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Zeits. KebrusrGlichVolimow26 GWere und 6690Ranngefangen
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 5. Februar , vormittags . (Mitteilung der obersten Heeresleitung .)

Auf der ganzen Front des westlichen Kriegsschauplatzes nur Artilleriekämpse . Vereinzelte französische Vorstöße auf
unsere Stellungen nordwestlich Perthes blieben ohne Erfolg.

An der vstprcnßischcn Grenze wurden erneute Angriffe der Russen südlich der Memel zurückgewiese ».
Ebenso mißlangen starke russische Angriffe gegen unsere neugewonnenen Stellungen östlich Bolimow.
Die Zahl der dort gefangenen Russen beträgt seit dem 1 . Februar im ganzen 26 Offiziere und annähernd
6000 Mann . (W. T . B .)

LM» SZ » MW« in Le« MW«
Wien, 4. Februar . Amtlich wird Verlautbart vom 4 . Februar mittags : InPolen und Westgalizien keine

besonderen Ereignisse. — Tie Kämpfe in den K a rp a t h en dauern mit unverminderter Heftigkeit an.
Am westlichen Frontabschnitt wurden feindliche Angriffe abgewiesen. Im mittleren Waldgebirge vordringen --
dcn eigenen Kolonnen gelang es, auch gestern erneut Raum zu gewinnen und einige hundert Gefan¬
gene zu machen . Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes , v . Hocfer, Feldmarschall-Lcutnant.

Die britische Uüste Ariegzgebiet.
Als bekannt wurde , «daß die britische Admiralität ihren

Handelsschiffen den Befehl erteilte , ihre Nationalität unter
falschen Flaggen zu verbergen , stand so gut wie fest , daß
diese höchst unehrliche Maßregel zu den schärfsten Gegen¬
maßnahmen auf deutscher Seite führen mußte . Postwendend
ist das auch geschehen . Der deutsche Admiralstab erklärt vom
18 . Februar ab die gesamte britische Küste als Kriegsgebiet
und die bezeichneten Gewässer als gefährdet für alle
Schiffe.

Zur Erläuterung der Maßnahme wurde den Verbünde¬
ten , den neutralen und den feindlichen Mächten eine Denk¬
schrift mitgeteilt , aus der folgendes zu entnehmen ist : „Seit
Beginn des gegenwärtigen Krieges führt Großbritannien
gegen Deutschland den Handelskrieg in einer Weise, die
allen völkerrechtlichen Grundsätzen Hohn spricht. Die bri¬
tische Regierung hat eine Reihe von Gegenständen auf die
Liste der Konterbande gesetzt , die nicht oder doch nur sehr
mittelbar für kriegerischeZwecke verwendbar sind und daher
nach der Londoner Erklärung wie nach allgemein anerkann¬
ten Regeln des Völkerrechts überhaupt nicht als Konter¬
bande bezeichnet werden dürfen . Sie scheut sich sogar nicht,
die Pariser Seerechtsdeklaration zu verletzen, da ihre See¬
streitkräfte von neutralen Schiffen deutsches Eigentum , das
nicht Konterbande war , weggenommen haben. Ueber ihre
eigenen Verordnungen zur Londoner Erklärung hinaus-
gchend, hat sic weiter durch ihre Scestrcitkräfte zahlreiche
wehrfähige Deutsche von neutralen Schiffen wegführen
lassen und sie zu Kriegsgefangenen gemacht. Endlich hat
sie die ganze Nordsee zum Kriegsschauplatz erklärt und der
neutralen Schiffahrt die Durchfahrt durch,das offene Meer
zwischen Schottland und Norwegen wenn nicht unmöglich
gemacht, so doch aufs äußerste erschwert und gefährdet , so
daß sie gewissermaßen eine Blockade neutraler Küsten und
neutraler ' Häfen gegen alles Völkerrecht eingeführt hat.Alle diese Maßnahmen verfolgen offensichtlich den Zweck,
durch die völkerrechtswidrige Lahmlegung des legitimenneutralen Handels nicht nur die Kriegsführung , sondern
auch die Volkswirtschaft Deutschlands zu treffen und letztenEndes auf dem Wege der Aushungerung das ganze deutsche
Volk der Vernichtung prciszugcbcn.

Großbritannien beruft sich für seine völkerrechtswidri¬
gen Maßnahmen auf die Lebensinteresscn , die für das
britische Reich ans dem Spiele stehen und die neutralen
Mächte scheinen sich mit theoretischen Protesten abzufinden,
also tatsächlich Lcbcnsintercssen von KricgSführenden als
hinreichende Entschuldigung für jede Art von Kriegführung
gelten zu lassen.

Solche Lcbeilsintcrcsscn muß nunmehr auch Deutsch¬
land für sich anrnfen . Es sicht sich daher zu seinem Be¬
dauern zu militärischen Maßnahmen gegen England ge¬
zwungen , die das englische Verfahren vergelten sollen. Wie
England das Gebiet zwischen Schottland und Norwegen
als Kriegsschauplatzbezeichnet hat , so bezeichnet Deutschland
die Gewässer rings mu Großbritannien und Irland Mit

Einschluß des gesamten englischen Kanals als Kriegsschau¬
platz und wird mit allen ihm zu Gebote stehenden Kriegs¬
mitteln der feindlichen 'Schiffahrt daselbst entgegentreten.
Zu diesem Zwecke wird es vom 18 . Februar 1915 an jedes
feindliche Kauffahrteischiff, das sich auf den Kriegsschauplatz
begibt, zu zerstören suchen , ohne daß cs immer möglich sein
wird , die dabei den Personen und Gütern drohenden Ge¬
fahren abzuwenden . Die Neutralen werden daher gewarnt,
solchen Schiffen weiterhin Mannschaften, Passagiere und
Ware anzuvertrauen . Sodann aber werden sie darauf auf¬
merksam gemacht, Laß es sich auch für ihre eigenen Schiffe
dringend empfiehlt , das Einlaufen in dieses Gebiet zu ver¬
meiden. Denn wenn auch die deutschenSeostreitkräfte An¬
weisung haben , Gewalttätigkeiten gegen neutrale Schiffe,
soweit sie als solche erkennbar sind, zu unterlassen, so kann
es doch angesichts des von der Britischen Regierung un¬
geordneten Mißbrauchs neutraler Flaggen und der Zu¬
fälligkeiten des Krieges nicht immer verhütet werden, daß
auch sie einem auf feindliche Schiffe berechneten Angriff
zum Opfer fallen . Dabei wird ausdrücklich bemerkt, daß
die Schiffahrt nördlich um die Shetlandsinseln , in dem öst¬
lichen Gebiet der Nordsee und in einen: Streifen von
mindestens 30 Seemeilen Breite entlang der niederländi¬
schen Küste nicht gefährdet ist.

Die deutsche Negierung kündigt diese Maßnahme so
rechtzeitig an , daß die feindlichen wie die neutralen Schiffe
Zeit behalten , ihre Dispositionen wegen Anlaufens der am
Kriegsschauplätze liegenden Häfen danach einzurichten.

"
*

Amsterdam , 4. Februar . Telegraaf meldet aus Hosk
van Holland : Ein heute nacht eingetroffenes Dampfschiff
berichtet, daß es 14 Meilen westlich des Maas -Lenchtschiffes
ein Wrack passiert habe, dessen Masten über das Wasser
ragten . Ein Lotse sei ausgefahren , um eine Untersuchung
anzustellen.

Amsterdam , 4 . Februar . Reuter meldet aus London.
In Schiffahrtskreisen ist man beunruhigt über das Schicksal
des Dampfers Oriola der General -Steanr -Navigation . Das
Schiff ging am Freitag mittag von London nach Havre ab
und ist seit Freitag verschollen. Man fürchtet, daß der
Dampfer , der erst im vorigen Jahre gebaut wurde und 1490
Tonnen hat , eins der beiden unbekannten Schiffe ist , dre
von einem deutschen Unterseeboot torpediert wurden.

»

Deutsche Flieger über HazeLronk.
Paris , 5 . Februar . Aus Hazcbrvuk meldet Agence

Havas : Donnerstag vormittag erschienen mehrere Aviatik-
flugzcnge über Hazebrouk und warfen in der Umgebung des
Bahnhofes mehrere Bomden ab, welche nur geringen Sach¬
schaden verursachten.

Ein Unterserbovtscrfolg in russischer Phantasie.
Berlin , 6 . Februar . (W . T . B .) Die russische Ges-andt-

schrä' im Haag verbreitet eins amtliche Meldung , daß
rm - . . c Unterseeboote am 29. Januar ein deutsches Tor¬
pedoboot in der Ostsee bei Mön zum Sinken gebracht haben,

Wie uns von zuständiger Seite gemeldet wird , beruht diese
Nachricht auf Erfindung.

Aufgcfnndene Flugzeuge.
Paris , 3 . Februar . Petit Parisien meldet aus Dün¬

kirchen : Zwei deutsche Flugzeuge wurden in der Nähe vor«
Dünkirchen schwer beschädigt ausgcfunden. Sie werden
augenblicklich' einer Ausbesserung unterzogen. Man glaubt,
daß die Flugzeuge an dem letzten Angriff auf Dünkirchen
teilnahmen und von Granaten getroffen wurden . Die In¬
sassen konnten im Schuhe der Dunkelheit fliehen. In der
Nähe des Bahnhofes Dünkirchen wurde ein weiteres deut¬
sches Flugzeug aufgefunden.

Japan und China.
London, 4 . Februar . Das Reutersche Bureau meldet

-aus Peking : Amtlich wird Schweigen über die Forderungen
Japans bewahrt . Diese betreffen die Eisenbahn von Lun-
lau nach Wciheien, industrielle Konzessionenin der Mand¬
schurei , in der südlichen Mongolei und in Schantung,
Bcrgwcrkskonzcssionen in Schantung , Krangsu, Anhui und
Fukien , die Erneuerung der Pacht von Port Arthur , sowie
die Erledigung verschiedener ausstehender Fragen-

Paris , 4 . Februar . Die Agence Havas veröffentlicht
nachstehende, aus Tokio vom 1 . Januar datierte Ausführun¬
gen, welche als endgültige Darlegung der Politik Japans
bezüglich Tsingtaus betrachtet werden sollen : Das Ulti¬
matum Japans verlangte die Uebergabe von Tsingtau vor
dem 15 . September 1914 und zwar im Interesse des fernen
Ostens und um Tsingtau schließlich an China znrückzugeben.
Deutschland mußte sich genau an den Wortlaut des Ulti¬
matums halten : im anderen Falle mußte Japan seine Hand*
lungsfreiheit wiedergewinnen . England und Japan nahmen
Tsingtau - mit Waffengewalt ein . Deutschland ging -also des
Vorteiles der Bedingungen des Ultinwtu -ms, denen es nicht
nachgekommenwar , verlustig . Deutschland hatte den Besitz
von Tsingtau für 99 Jahre kraft des Vertrages , welchen
China vor über 16 Jahren akzeptiert hatte. Die Beschlag¬
nahine der Besitzung annullierte den gegenseitigen Vertrag
nicht. China hat augenblicklichkein Recht auf Tsingtau außer
das Recht auf Wiederbesitznahme nach Erlöschen des Ver¬
trages . Natürlich muß Tsingtau schließlich an China zurllck-
fallen , aber um den Verbündeten gegenüber loyal zu han¬
deln , kann Japan die Besitzung -an China nicht zurück¬
geben, deren Besitz in rechtlicher Beziehung eine streitige
Frage bleibt . Könne man zulassen, daß Japan das gemietete
Territorium an Deutschland zurückgebe , welches japanische
und englische Truppen und Schiffe während zweier Monate
unter einem Kostenaufwand von mindestens fünf Millionen
Pfund Sterling blockiert hätten ? Japan wird Wort halten
und hätte übrigens die Bedingungen des Ultimatums
schärsstens beobachtet, wenn Deutschland ihm die Festung
Tsingtau friedlich vor dem 16 . September übergeben hätte.
Die Verträge Japans mit England und Amerika zum>
Schutze der Integrität Chinas -werden von Japan genau so
gewissenhaft beobachtet werden , wie alle anderen Verträge,
welche Japan unterzeichnet hatte . Bisher konnte keine
Macht, welche mit Japan einen Vertrag geschlossen hat,
Japan vorwerfen , gegen ein einmal gegebenes Ehrenwort
verstoßen und seine internationalen Verpflichtungen nicht
gehalten zu haben.

Der französische Generalstnbsbericht.
Paris , 4. Februar . Ter amtliche Bericht von heute

nachmittag 3 Uhr berichtet u . a. von heftigen Artilleric-
kämpfcn bei Nicnport , sowie von zurückgcworfcncndeutschen
Angriffen nordwestlich Lens . Die Angriffe bei Perthes
und Massiges wurden von feindlichen Kräften in Stärke je
eines Bataillons ausgeführt . Während die anderen An¬
griffe zurückgewiesen wurden , nutzte eine Kolonne nördlich
Massiges die Explosion einer Mine aus , um vorzurücken.
Neue Schützengräben wurden wenige Meter von den¬
jenigen entfernt wieder erbaut , die durch die deutschenTrup¬
pen unbrauchbar gemacht worden waren . In den Vogesen
sind Fortschritte nordwestlich des Hartmannsweilcrkopfes
zu melden.

Paris , 4 . Februar , abends 11 Uhr. In Belgien und
nördlich Arras fanden Artilleriekämpfe statt. Westlich der
-Straße Lens—Arras eroberten wir zwei - bis dreihundert
Meter Schützengraben. Bei Bebatcrnc , nördlich Albert,
brachte unser Feuer feindliche Ansammlungen und Trans¬
porte auseinander . Das Feuer unserer Artillerie war sehr
wirksam. Im Aisnctale wurden feindliche Batterie . , zum
Schweigen und Muuitiouswagen zur Explosion gebracht,
wir zerstreuten arbeitende Soldaten und schlugen Flugzeuge
in die Flucht. Vor Verdun wurde ein feindliches Flugzeug
hrruntcrgchnlt und die Flieger gefangen genommen. Im
Elsaß brach ein deutscher Angriff bei Uffholz völlig zu¬
sammen.

Paris , 4 . Februar . Gestern abend um 11 llhr wurde
.folgendes amtliches Communique ausgegeben : Es ist nichts
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SU melden , außer drei deutschen Angriffen westlich Perthes
und nördlich Le Mesnil -les -Hurlus und nördlich Massiges,
welche Me abgewiefen wurden . In den Argonnen hat ein
neuer Angriff bei Bagatelle in der Nacht vom 2. zum 3.
Februar stattgefun -den, welcher abgewresen wurde.

Waffentaten der russischen Flotte.
Konstantinopel , 4. Februar . Russische Berichte besagen,

daß die Russen vierzig türkische Schiffe versenkt haben. Es
handelt sich hierbei um 40 Fischerbarken, die an der Küste
beschossen worden sind. Um die Stimmung zu heben, stellt
die russische Regierung die Zerstörung der kleinen Fahr¬
zeuge als eine Waffentat dar.

Auch die Maria gesunken!
London, 4. .Februar . Dis Central News erfahren aus

Paris , daß der englische Dampfer Mara , der bei Havre
torpediert wurde, im Hafen gesunken ist. Ein Teil der
Ladung sei gerettet worden . Die Maria war der zweite
englische Dampfer , der am Kap d 'Antifer von einem deut¬
schen Unterseeboot torpediert wurde.

Die Dacia auf der Fahrt.
Amsterdam, 4. Februar . Die Dacia , die am Sonntag

von Galveston abgefahren ist , hat , laut Franks . Ztg ., durch
ein in Sandy Key aufgegebenes drahtloses Telegramm
mitgeteilt , daß sie bisher noch nicht angehalten worden ist.
Das Schiff hat für drei Monate Proviant an Bord und
soviel Steinkohlen , wie es laden konnte. Dadurch ist es
in der Lage, ohne unterwegs einen Hafen anzulaufen , bis
nach. -Rotterdam durchzusahren.

Die Unsicherheit der englischen und französischen
Handelsschiffahrt.

Kopenhagen, 4. Februar . Berlingske Tidende meldet
aus Paris : Der Temps veröffentlicht eine Liste von zwölf
französischen und englischen Dampfern mit einer Gesamt¬
tonnage von etwa 68 080, von denen jede Nachricht fehl:.
Man nimmt daher an , daß sie verloren sind. Die meisten
dieser Schiffe waren auf dem Wege nach Südamerika.

In Schiffahrtskreisen glaubt man ihr Verschwindenauf
ein neues Auftauchen deutscher Kreuzer im Atlantischen
Ozean , besonders des Hilfskreuzers Kronprinz Wilhelm,
zurückführen zu sollen. Das Verschwinden der Schiffe er¬
regt in Versicherungskreisen große Unruhe ; die Versiche¬
rungsprämien , besonders für Rückversicherungen, sind be¬
deutend gestiegen.

Die amerikanische Kriegsmateriallieferung.
Das Neuyorker Wallstreet Journal veröffentlicht eins.

Statistik der amerikanischen Waffenausfuhr während des
Monats November 1914 im Vergleich zu dem gleichen Zeit¬
raum des Vorjahres . Der Wert der ausgeführten Patronen
beträgt im November 1914 : 1231 235 Dollar gegen 132 227
Dollar im November 1913. An Feuerwaffen wurden im
November 1914 für 1194 510 Dollar ausgeführt gegen
219154 im November 1913. Die Pferdeausfnhr betrug im
November 1914 28 071 Stück im Werte von 6 034 353

, Dollar . Im November 1913 : 1112 Stüch im Werte von
170 629 Dollar , davon wurden nach Kanada a-usgeführt im
November 1914 : 16 883 Stück , im November 1913 : 521
Stück.

Kriegsgerichte gegen ungehorsame Buren.
Pretoria , 4 . Februar . Reuter meldet amtlich : 71 für

tauglich befundene Buren weigerten sich gegen Deutschsüd¬
westafrika in Dienst zu treten . Sie sind vor ein Kriegs¬
gericht gestellt worden.

Französische Strömungen.
H . Wie die Humanste mitteilt , wird in Frankreich in

einer bisher unbegreiflichen Weise eine Flugschrift ver¬
breitet , die den Titel trägt : „Man betrügt uns , man belügt

- uns ". Dieselbe soll antipatriotischen Inhalt haben und
speziell den Staat und die Regierung scharf angreifen . Das
Blatt schreibt , daß es gegen solche unerhörten Treibereien
nur eine Maßnahme geben kann : -die Verfolgung . Eine
Untersuchung ist mit aller Strenge eingeleitet worden. Das
Blatt unserer französischen Genossen schließt die ihm -an¬
scheinend offiziell mitgeteilte Notiz mit dem Satze : „ Es ist
übrigens sicher , daß Deutschland hinter diesen Veröffent¬
lichungen steckt". Als das -Blatt noch vor einiger Zeit
Schwindelnachrichten über die Verbreitung ähnlicher Druck¬
schriften in Berlin und über aufrührerische Plakate an den
Straßenmauern der deutschen Hauptstadt brachte, da hat es
auch nicht den geringsten Verdacht geäußert , daß etwa die
französische Regierung etwas damit zu- tun haben könnte.
Das erinnert stark an das Gebet zum heiligen Nepomuk. . .

Attentat auf de« Oberkommaudanten der englischen
Truppen in Aegypten.

Konstantinopel , 4. Februar . Nach einer über Athen
hier eingetroffenen Meldung , dis dem Berl . Tagebl . ver¬
mittelt wird , ist gegen den Oberk-ommandanten der engli¬
schen Truppen in Kairo , Maxwell , ein Attentat verübt wor¬
den. Als Maxwell eine Straße passierte , seien gegen ihn
mehrere Revolverschüsse abgegeben worden . Maxwell sei
unverletzt geblieben, dagegen sei ein in seiner Begleitung
befindlicher Adjutant getötet worden . Als Täter wurde ein
Oksterreicher verhaftet , der jedoch seine Unschuld Nachweisen
konnte. Die Tat sei , wie man jetzt festgestellt habe, von
einem indischen Mohammedaner verübt worden . Große
Erregung hat es hier hervorgerunfen , daß die- Engländer
die im englischen Gebiet lebenden türkischen Mohamme¬
daner grundsätzlich als Farbige betrachten und sie dem¬
entsprechend aufs schmählichstebehandeln.

Die bulgarische Sozialdemokratieund
der Krieg.

Genosse G . Kyrkow, -der Sekretär der bulgarischen So¬
zialdemokratie (Engherzen ) schreibt dem Vorwärts:

Sofia, 25. Januar . Die bulgarische Arbeiterschaft
hegt ein lebhaftes Interesse an einer allseitigen Aufklärung
der Verhältnisse, die für die internationale Sozialdemo¬
kratie durch den Krieg geschaffen worden sind. Mit Rück¬
sicht darauf gaben das Partsiblatt Rabotnitscheski Vjeftnik

und die Parteizeitschrist Novo Prieme -die Urteile mehrerer
Theoretiker und hervorragender Genossen ausländischer
Vruderparteien , wie die Kautschs , Plechanows , Vander-
veldes, Mehrings , Trotzkys u . a . wieder. Gelegentlich des
Aufenthaltes des Genossen Parvus, der auf dem Wege
von Konstantinopel nach Berlin sich für einige Lage in
Sofia aüfhielt , ersuchte diesen das Zentralkomitee der sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei (der „epgen") , in einem Vor¬
trag vor den Sofioter Arbeitern seinen Gesichtspunkt über
die Lage klarzu-legen . Zu diesem Zwecke berief das Zentral¬
komitee am 24. d. M . in den größten Theatersaal eine
öffentliche Versammlung ein , an der über 4000 Personen
teiln ah men.

Zunächst -besprach Parvus ausführlich die Stellung¬
nahme der deutschen Sozialdemokratie zu dem Kriegs, die
den Anlaß zu den erbitterten Angriffen gegen sie gaben,
und wies nach, daß die deutsche Partei , die ehrlich und mit
Mer Entschlossenheit bis zum letzten Tage für die Auf¬
rechterhaltung des Friedens gekämpft habe, angesichts der
unmittelbaren Gefahren für die europäische Demokratie
von seiten des russischen Zarismus nach demKriegZ-ausbruche
nicht anders handeln konnte, als sie handelte.

Der Redner stellte im besonderen die Eroberungs-
bestcebungen Rußlands auf der Balkanhalbinsel dar und
betonte nachdrücklichst , daß es ein Lebensinteresse für die
Balkanvölker sei , sich in dieser -ernsten Zeit entschieden dem
kulturwidrigen und reaktionären russischen Absolutismus
zu widersetzen, um ihre nationale Selbständigkeit vor der
drohenden Todesgefahr zu retten.

Parvus vertrat jedoch die Ansicht , daß es unter den ge¬
gebenen Verhältnissen für die neutralen Balkanländer rat¬
sam sei , sich den Zentralmächten Europas anzuschließen,
-worin wir mit ihm keineswegs einstimmen können.

Die bulgarische Sozialdemokratie ist ent¬
schieden gegen den Krieg. Ihre Parlamentsfraktion
brachte noch in der Herbstsaison der Sobranje den bekann¬
ten Antrag ein , womit sie -die Regierung aufforderte , sich
mit den Regierungen der übrigen neutralen Staaten zu
verständigen , um gemeinsame Schritte bei den Kriegführen¬
den zum Zwecke einer baldigen Beendigung des Krieges zu
unternehmen . In einem zweiten Anträge forderte unsere
Fraktion gleichzeitig die Regierung auf , unverzüglich in
Verhandlungen mit den Regierungen der Nachbarstaaten
einzutreten zwecks Abschlusses eines Balkanbündnisses auf
der Basis ihrer gemeinsamen -wirtschaftlichenInteressen zur
gemeinsamen Verteidigung gegen die Eroberungsflut der
kapitalistischen Großmächte . Kurz, die bulgarische Sozial¬
demokratie gab nach dem -Ausbruche des Krieges die Losung
des Friedens und - der Balkanfö d erati on aus.

Auf diesem Standpunkt unerschütterlicher denn zuvor
ausharrend , kann unsere Partei keinesfalls Parvus zu¬
stimmen, daß Bulgarien sich nun an die Seite der Zentral-
-mächte , d . h . Deutschland und Oesterreich-Ungarns , stellen
solle , denn wir müßten in diesem Falle unsere Losungen
aufgeben und zusammen mit der austrophilen Negierungs¬
koalition unser Land zum Kriege Hetzen.

Wir stehen auf dem Standpunkt , daß die Aufgabe der
Arbeiterklasse in den neutralen Ländern ist , diese nicht in
den Weltkrieg hineinzutreiben , sondern im Gegenteil mit'
ihrer ganzen Kraft für den baldigen Abbruch des Krieges
zu wirken. Eine Beteiligung Bulgariens an dem gegen¬
wärtigen Weltkrieg würde unser schon so hartgeprüftes
Land nicht nur vollständig ruinieren , sondern es auch ver¬
heerenden feindlichen Invasionen Preisgaben , um vielleicht
zum Verluste unserer nationalen Unabhängigkeit zu führen.
Dagegen mit aller Entschiedenheit zu kämpfen, ist die wich¬
tigste Aufgabe des bulgarischen Proletariats in dem gegen¬
wärtigen Zeitpunkte.

Im übrigen schließen wir uns vollständig dem Genossen
Parvus in dem an , was er über die Gefahr ausführte , die
der russische Zarismus für die europäische Demo¬
kratie und insbesondere für die Freiheit der Balkanvölker
darstellt. Die mächtige und beweiskräftige Rede Parvus'
in diesem Punkte war ein neuer Schlag gegen die russi¬
schen Handlanger und die russophilenParteien in Bulgarien.

PEEehs ArriTöss
'lMrr.

Nüstringen , 5 . Februar.

Der württemliergifche Landtag hielt am Donnerstag
seine zweite und letzte Sitzung in der kurzen Kriegstagung
ab . Die Regierungsvorlage , die schon vor 14 Tagen in einer
vorläufigen Ausschußsitzung behandelt worden war , hatte
am Mittwoch nochmals den Gegenstand einer den ganzen
Tag ausfüllenden Ausschußsitzung gebildet. Hinsichtlich
der Durchführung der Erwerbslosen -Unterstützung fand eine
von unserer Seite empfohlene Verbesserung Zustimmung.
Besonders eingehend wurde die Frage der Lebensmittelver¬
sorgung besprochen. An dem Text der Vorlage wurde nichts
geändert . Es stehen nunmehr für Notstandsarbeiten rund
25 Millionen Mark zur Verfügung . In der Plenarsitzung
der zweiten Kammer wurde die Vorlage debattelos geneh¬
migt . Der Präsident unterstrich in seinem Schlußwort die
zutage getretene Einigkeit und wünschte , daß beim Wieder¬
zusammentritt des Landtages friedlichere Zeiten herrschen
möchten. Darauf wurde der Landtag bis auf weiteres ver¬
tagt.

Kriegstagung des badischen Landtages . Der Landtag
des Großherzogtums Baden wurde am Donnerstag durch den
Staatsminister, ' Frhr . v. D u s ch , eröffnet . Der Minister
betonte in feiner Eröffnungsrede , daß durch den Krieg hohe
außerordentliche Ausgaben entstanden sind . Der dem Land¬
tag zugegaugene Gesetzentwurf fordert einen Kredit von 7o
Millionen Mark . Ferner sind Gesetzentwürfevorgelegt wor¬
den über die Zahlung der ständigen Bezüge der Beamten,
über die Rechtsverhältnisse des Sanitätspersonals und über
die Vornahme der Gemeindewahlen während des Krieges.

Eine Kriegssitzung der Hamburger Bürgerschaft. Die
durch den Krieg verursachte Stockung des Weltverkehrs im
Hamburger Hafen , -wird zu unverdrossenem Ausbau der
Hafenanlagen benutzt. Auf Antrag des Senats bewilligte
die Bürgerschaft am Mittwoch die Mittel zur Errichtung
eures verbesserten Meldewesens für einlaufende Schiffe, für

Herstellung einer neuen 580 Meter langen Kaimauer und
für die Austiefung des Kuhwärderhafens . Die Arbeits¬
losigkeit ist beträchtlich zurückgegangen; sie ist in vielen
Berufen jetzt erheblich geringer als in der gleichen Zeit des
Vorjahres . Hauptsächlich ist dies günstige Ergebnis be¬
wirkt durch verständiges Zusammenarbeiten der Unter¬
nehmer - und Arbeiterorganisationen und durch die vom
Statistischen Bureau eingeleitete Zusammenfassung de»
bisher in Hamburg arg zersplitterten Arbeitsnachweis»
Wesens. Eine staatliche Beihilfe für verschiedene Arbeits-
lrachweisanstalten wurde bewilligt . Zwecks Verbilligung
des elektrischen Stroms wurde eine Ermäßigung des Tarifs
der staatlichen -Elektrizitätswerke vorgenonimen. Die Frak¬
tionen der Grundeigentum -svertreter beantragten den Er¬
laß der Grundsteuer für die während des Krieges nicht ein¬
gehenden Mieten . Von einem Redner dieser Fraktion , Dr.
Eddelbüttel , wurde die Summe der in den ersten fünf
Kriegsmonaten ausgefallenen Mieten in Hamburg auf rund
3 400 000 Mark beziffert. Derselbe Redner betonte, daß eine
Stundung der Grundsteuer nicht empfehlenswert sei , weil
es viel mehr darauf ankomme, zu sorgen, daß nach dem
Kriege das deutsche Wirtschaftsleben ohne allzu große Hem¬
mungen sofort mit voller Kraft wieder einfetzt . Darum
müssen weit zurückreichende Verbindlichkeiten vermieden und
uneinbringliche Steuern einfach niedergeschlagen werden.
Der Antrag , der zunächst an -den Senat geht, wurde im
Prinzip angenommen . Zwei weitere Anträge , die erst
während der Sitzung eingingsn und demnächstzur Beratung
kommen, sind ebenfalls durch den Krieg hervorgerufen . En
Antrag verlangt Einführung des Schießunterrichts in den
oberen Klassen der Fortbildungs - und höheren Schulen . Der
andere Antrag fordert Bereitstellung von Mitteln für die
baldige Erbauung eines Hamburger Kriegsinvalidenheims.
Bemerkenswert ist noch, daß erstmals ein Sozialdemokrat in
eine Verwaltungsbehörde des Hamburger Staates gewählt
wurde , was bisher die bürgerliche Mehrheit stets „prin¬
zipiell " ablehnte . Zum Mitglied der Behörde für das
Gewerbe - und Fortbildungsschulwesen wurde Genosse Emil
Krause erwählt.

Behörden und Versammlnngsrccht in Sachsen. Nach
einer neuen Bekanntmachung des Ministeriums des Innern
sind in ganz Sachsen von jetzt ab alle Versammlungen bei der
Behörde anzumelden , „die militärische, politische, sozial¬
politische oder religiöse Zwecke verfolgen"

. Danach fallen
auch geschlossene Mitgliederversammlungen unter die An¬
meldepflicht , denn es Wird ausdrücklich gesagt, daß sich die
neue Bestimmung auf „ öffentliche und nichtöffentliche Ver¬
sammlungen " bezieht. Die Maßregel wird unter Hinweis
auf Z 9b des preußischen Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand angeordnet . Gegen Uebertretungen ist Gefängnis¬
strafe bis zu einem Jahre angedroht . — Als der große Be¬
lagerungszustand in Sachsen vor einigen Wochen auch for¬
mell eingeführt wurde , erklärte man in einer amtlichen Notiz
an die Presse , daß damit weitere Einschränkungen nicht
verbunden sein sollten. Die neue Anordnung ist nun aber
eine sehr wesentlicheBeschränkung des politischen Lebens . —-
Wie aus früheren Erörterungen mit den Behörden zu ent¬
nehmen ist, soll durch die Pflicht der Anmeldung die Mög¬
lichkeit der Ueberwachung aller Versammlungen geboten
werden . In Dresden wurden auch schon einige sozialdemo¬
kratische geschlossene Mitgliederversammlungen polizeilich
überwacht.

Schattenseiten des Heldentums . Es gibt trotz der langen
Dauer des Krieges noch weite Kreise, die sich an dem stillen
Heldentum der Millionen braver Soldaten nicht genügen
lassen, die ungepannt und »»gekannt aus purem Pflicht¬
gefühl täglich ihr Leben in die Schanze schlagen. In diessn
Reihen will man einzelne als Helden verehren und mit ihren
Namen Götzendienst treiben . Der Weltkrieg war bisher
sparsam mit der Produktion von Helden ; Hindenburg steht
noch so gut wie allein . Daß aber dieses Heldentum auch
Schattenseiten hat , geht aus der nachfolgenden Kundgebung
des sächsischen Ministeriums des Innern hervor:

„Mit Verstimmung muß festgestellt werden, daß die zweck¬
lose Schreiberei nach dem östlichen Hcvuptquartier schon fast zu
einer Art Sport ausgswachstn ist. Gewiß wird niemand etwas
dagegen einwenden , daß i-n Ausn -ahmefällen oder bei besonders
feierlichen Gelegenheiten dem großen Feldmarschall schriftlich ge¬
huldigt wird . Wenn aber ein Stammtisch ihn auf einer Post¬
karte davon unterrichtet, daß er soeben auf sein Wahl eine
Runds geleert habe, -oder ein Kegelklub ihm mitteilt , daß laut
VereinAbes.chluß sein Bild käuflich erworben werden soll, so ist
das eine Rücksichtslosigkeit. Denn der Mann , der an der Ost¬
grenze für uns die ernste Wacht hält , darf ebensowenig wie
seine mit Arbeit ohnehin überhäufte Umgebung mit solchen
Nichtigkeiten belästigt werden Welchen Umfang der Unfug er¬
reicht hat , geht aus den Ae-ußerungen des Adjutanten des Mar¬
schalls hervor , die kurz und bündig lauten : „Es ist fürchterlich!«
Und wenn weiter verlautet , daß die beklagenswerten Herren
jeden neuen Tqg sich durch einen Papierbevg von Briefen und
Karten durchringen müssen, -der bis an die Zimmerdecke reicht,
so wird man doch wohl erwarten dürfen , daß dem Treiben ein
Ende gemacht wird. Jeder möge bedenken, wieviel Arbeitskraft
hier verschwendet wird, die besser vaterländischen Zwecken dienst¬
bar gemacht würde. Wer dem Feldmarschall seine Dankbarkeil
erweisen will , der tue es so , daß er die militärischen Erfolge an
den Grenzen -durch Zuversicht, Einigkeit und Sparsbmk-eit im
inneren Laude unterstützt. Darüber wird sich jedenfalls Hinden¬
burg mehr freuen , als über den täglichen Eisenbahnwagen An¬
sichtspostkarten! "

Wertere Beschlagnahmen für Kriegsbedürfnrfse . Der
Bundesrat -wird , wie dem Berl . Tagebl . aus Dresden tele¬
graphiert wird , sich in seiner nächsten Sitzung , mit der Be¬
schlagnahme weiterer für Kriegsbedürfnisse und Volks¬
ernährung notwendiger Produkte beschäftigen.

Zentrum und Burgfrieden . Im Reichstagswahlkreis
Eichstätt, in dem eine Nachwahl stattzufinden hat , haben
auf Anregung der Zentrumspartei die anderen Parteien,
Liberale und Sozialdemokraten , beschlossen , von der Auf¬
stellung eigener Kandidaten Abstand zu nehmen und den
Burgfrieden streng zu wahren . Dieses Entgegenkommen
hinderte die Zentrumspartei nicht, gleichwohl mit einem
Wahlaufruf an die Oeffentlichkeit zu treten , der sich in
scharfen polemischen Wendungen gegen Andersdenkende er¬
geht und die religiöse Frage , wie das in Zentrumskreisen
üblich ist, zu Angriffen benützt. Ob unter solchen Umständen
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viel Neigung bestehen wird , auf den vom Zentrum aus-
gegangenen Vorschlag, während des Krieges generell alle
Wahlkämpfe ruhen zu lassen, einzugehen , ist sehr zweifelhaft.

Amerika.
Das Einwanderungsgcsetz. Das Problem der Ein-

Wanderung gehört in den Vereinigten Staaten seit jeher zu
den wichtigsten Fragen in der Politik . , Immer größere
Kreise, vornehmlich auch die Gewerkschaften, treten für eine
Beschränkung der Einwanderung ein . Die Großindustriellen
dagegen sind für die uneingeschränkte Zulassung aller . Sie
wollen den Arbeitsmarkt gerade mit solchen Arbeiterschichten
überschwemmen, die billiger leben und arbeiten , die will¬
fähriger , serviler sind, wie der amerikanische oder der aus
den nordeuropäischen Ländern kommende Deutsche oder
Skandinavier . Alle bisher durchgeführten Maßnahmen , wie
Zurückweisung Kranker , der moralisch nicht ganz Einwand¬
freien , die Erhebung einer Einwanderungssteuer ufw . aber
haben den Strom der Zuwanderer nicht vermindert . Im
Jahre 1913 kamen ihrer fast eine Million in den Häfen der
Vereinigten Staaten an . Die meisten bleiben in den Groß¬
städten oder kehren bald dorthin zurück. Diese Erscheinung
hat man insbesondere bei den ungebildeten Einwanderern
beobachtet. Deshalb befürworten die Gewerkschaften die
Nichtzulassung der Analphabeten . Eine Gesetzesvorlage,
welche eine diesbezügliche Bestimmung enthielt , war schon
unter dem Präsidenten Taft von beiden Häusern des Kon¬
gresses angenommen , von ihm aber vettert worden . Ein
gleiches Veto hat soeben der jetzige Präsident Wilson gegen
das neue Einwanderungsgesetz wegen derselben Bestimmung,
wonach nur solche Einwanderer in die Vereinigten Staa¬
ten zngelassen werden sollen, welche irgend eine Sprache
wenigstens lesen können, eingelegt . Außerdem sollte es
Einwanderern wie auch amerikanischen Bürgern gestattet
sein, den eigenen Vater oder Großvater , wenn mindestens
6a Jahre alt , die Frau , Großmutter , Mutter sowie die un¬
verheiratete oder verwitwete Tochter Nachkommen zu lassen.
Der Senat hatte einen Zusatz beschlossen , wonach die ein¬
schränkendenBestimnnmgen des Gesetzes auf belgische land¬
wirtschaftliche Arbeiter nicht Anwendung finden sollen,
wenn diese innerhalb eines Jahres nach Beendigung des
Krieges einwandern . Ganz ausgeschlossen von der Zu¬
lassung sollen jetzt auch „schwarze Personen afrikanischer
Abstammung " sein, ferner Trinksüchtige , Personen , die
„eines Verbrechens gerichtlich angeklagt sind" usw. Der
durch das Veto des Präsidenten zunächst verworfene Ent¬
wurf kann jetzt nur Gesetz werden, wenn beide Häuser des
Parlamentes jedes mit Zweidrittelmajorität an dem Ge¬
setze festhalten. Damit dies geschehe , wollen auch die Ge¬
werkschaften eine intensive neue Agitation entfalten . Dies
auch speziell deshalb , weil sie mit einem ungeheuren An-
schwellen der Zuwanderung infolge des europäischen Krie¬
ges rechnen . Sie fürchten dadurch eine weitere Zunahme
der akuten Arbeitslosigkeit in den Vereinigten Staaten.
Das wäre natürlich gleichbedeutend mit einer unüberseh¬
baren Erschwerung des gewerkschaftlichenKampfes.

Rüstringen , 4 . Februar.
Keine Halbheiten.

Die Neuregelung der Brotversorgung ist in den meisten
Kreisen der Bevölkerung sympathischbegrüßt worden . End¬
lich schien man dazu überzugehen, die Verteilung des Brotes
und Mehls nach Maßgabe der vorhandenen Getreidebestände
vorzunehmen . Am Sonntag versuchten zwar viele Haus¬
frauen sich noch rasch mit größeren Quantitäten Mehl zu der-
sorgen, aber im allgemeinen blieb die Menge doch ver¬
nünftig . So vernünftig , daß schon jetzt sich Stimmen er¬
heben, man möge von der Ausgabe von Brotmarken oder
Brotkarten absehen. Sowohl für die Bäcker wie für die Kon¬
sumenten bedeute das Markensystem eine große Belästigung,
die überflüssig sei , wenn die Bevölkerung sich selbst die nötige
Zurückhaltung im Brotverbrauch auferlege . Wenn ; aber lei¬
der haben wir nun schon bei den verschiedensten Anlässen ge¬
sehen, daß nach kurzer Zeit alle guten Vorsätze vergessen
sind, daß weiter Verschwendung mit Mehl getrieben wird,
und so verstreicht immer wieder eine kostbare Spanne Zeit,
verhindern die halben Maßregeln eine wirklich durchgrei¬
fende Politik des Sparens und Haushaltens.

Ohne die Einführung des Brotmarkensystems ist eine
genaue Kontrolle des Brotverbrauchs ein Ding der Unmög¬
lichkeit . Ueber kurz oder lang werden wir doch dazu greisen
müssen, warum also nicht gleich , ehe wieder Unsummen von
Mehl vergeudet worden sind. Worin bestehen denn eigent¬
lich die Belästigungen , denen das Publikum durch das Brot¬
markensystem ausgesetzt ist ? Man könnte sich die Sache ver¬
hältnismäßig einfach vorstellen. Jeder Haushaltungsvor¬
stand würde eine Karte erhalten , auf der verzeichnet ist,
welche Mengen an Brot und Mehl er im Monat für seine
Familie verbrauchen darf . Diese Karte müßte nach Ablauf
des Monats erneuert werden, erfordert dann also den Gang
irgend eines Familienmitgliedes zu der nächstgelegenen Ge¬
schäftsstelledes Magistrats , in der das Umschreiben erledigt
wird . Diese kleine Unbequemlichkeitkönnte wirklich ertragen
werden und für die Bäcker würde es auch nichts ausmachen,
wenn sie auf die Karte aufstempelten , welche Menge in Brot
und Mehl jedesmal von dem Inhaber der Karte entnommen
wurde.

Beträchtliche Arbeit würde überhaupt nur die erst- i
malige Ausstellung der Karten für die Haushaltungsvor-
stände machen , aber das sind Schwierigkeiten , die sich über¬
winden lassen, wenn man will , und der Zweck , der durch diese
Maßnahmen erreicht werden soll , die Verhütung von Brot¬
mangel und Hungersnot , erfordert gebieterisch, daß alle
Rücksichten auf Vorurteile und Sonderintcressen beiseite ge¬
schoben werden. Wir wissen heute noch gar nicht, wieviel
Kartoffeln im Lande sind, können also auch nicht einiger-
masten bestimmt sagen, ob wir damit bis zur nächsten Ernte
reichen. Daß das Brotgetreide knapp ist, steht jedoch fest , und
da an dieser Tatsache leider nicht zu zweifeln ist , müssen wir
tun , was in unfern Kräften steht, um der armen Bevölke¬

rung , die nicht in der Lage sein wird , in Hungersnotzeiten
Brot zu kaufen, den nötigen Bedarf bis zum kommende»
Herbst zu sichern.

Daß diese Politik auch im Interesse der Stadtverwal¬
tungen und des Reiches liegt , braucht hier nicht weiter aus¬
geführt zu werden.

Welches ist das gesundeste und billigste Essen.
In diesen Tagen , wo wir mit dem Brote Haushalten

müssen, ist es die Pflicht Aller , danach zu leben, daß die eng¬
lische Aushungerungspolitik Schiffbruch leidet. Das kann
dadurch geschehen , daß jeder ernstlich darauf bedacht ist, so
wenig Brot wie nur möglich zu verzehren . Aber was soll
denn als Ersatz für Brot genossen werden ? Darüber wollen
wir hier ein Wort sagen.

Das gesundesteund billigste Essen, wodurch dem Körper
die Nahrungsmengen zugeführt werden , die er zu seinen«
Aufbau und Unterhalt braucht , ist die Mittagsmahlzeit.
Leider ist es Tatsache, daß es sehr viele Hausfrauen gibt , die
nicht in der Lage find, eine kräftige und gesunde Mittags¬
kost herzustellen. Ueber die Ursachen, weshalb dies nicht der
Fall ist, einerseits zu große Armut , andererseits ungenü¬
gende Schulung in der Kochkunst, wollen wir in diesem Zu¬
sammenhänge kein Wort verlieren , die nicht abzustreitende
Tatsache, daß es in vielen Fällen nach beiden Seiten hin
schlecht bestellt ist , mag genügen.

Unter gesundes und kräftiges Mittagessen versteht man
nicht etwa ein Stück gebratenes Fleisch mit einigen Kar¬
toffeln , oder eine lange Suppe , sondern gut gekochtes Ge¬
müse mit Fleisch und Kartoffeln . Hier kommt es allerdings
auf den Geschmack an . Was dem einen schmeckt, das braucht
nicht dem andern zu schmecken . Aber ganz gleich , woher und
wer es auch sei : das eine ist gewiß : die hausbackene Land¬
mannskost ist immer die billigste und gesundeste, denn man
sieht die hauptsächlichste Verwendung pflanzlicher Stoffe vor,
die die meisten Nährsalze enthalten , und ist auf jahrhunderte¬
alte Erfahrung begründet . Die Galoppkost , die in einer
Viertelstunde hergerichtet ist, entspricht der Neuzeit und ist
nur da zu entschuldigen, wo die Frau als Fabrikarbeiterin
nicht in der Lage ist , sich längere Zeit mit der Fertigstellung
des Mittagessens zu beschäftigen.

Der Umstand, daß es diele Kriegerfrauen gibt, die aus
Anlaß der Abwesenheit ihres Mannes es nicht für nötig
halten , Mittagessen zu kochen , hat die Veranlassung zu diesem
Hinweis gegeben. Sie denken billiger und einfacher zu
leben, wenn sie ein Stück Wurst und Butterbrot essen.
Man sagt Wohl und es trifft in der Tat zu :

' Wenn sie bis
vier zählen könnten, würden sie nicht so thöricht sein. Be¬
sonders aber erst für die Heranwachsenden Kinder ist das
Auslassen des Mittagessens eine arge Versündigung.
Schlechte Zähne und schwacher Knochenbau, Krankheiten
aller Art sind die Ursachen dieser schlechten Haushaltung.
Eine gut und aufmerksam gekochte Mittagsmahlzeit , deren
Neste des abends den Kindern vielleicht bei einer Milchsuppe
gegeben werden, das ist die gesundeste und billigste Kost.

Laufkötter -Vorträge . Auf den letzten Vortrag , der heute
Zlbend stattfindet , sei nochmal aufmerksam gemacht . Die
Gebiete , über die sich dabei seine Ausführungen erstrecken
werden , sind : Moralische Eroberungen . Sozialismus und
öffentliche Meinung . Arbeitgeber und Behörden . Wand¬
lungen in Taktik und Agitationsweise . Das Entwicklungs¬
gesetz. Umsturz und Aufbau . Gewerkschaften, Genossen¬
schaften und Sozialdemokratie . Unsere Stellung zu den
christlichen und wirtschaftsfriedlichen Arbeitern . Ein Aus¬
blick in die Zukunft . Bemerkt sei , daß nur Mitglieder des
Wahlvereins Zutritt haben.

Brot - und Mehlversorgung . Wir weisen nochmals da¬
rauf hin , daß die Bäcker täglich nur noch ^ der bisher ver¬
backenen Mengen verbacken dürfen . Die bisher verbackene
Menge wird festgestellt nach dem Durchschnitt der Tage vom
1 . bis 15. Januar 1916. Händler dürfen monatlich fl der
bisher verkauften Mehlmenge verkaufen . Hier wird die bis¬
herige Menge festgestellt nach dem gesamten Verkauf vom
1 . bis 16 . Januar 1916.

Aufnahme der Mehlvorräte . Heute ist der letzte Ta ;»
für die Abgabe der Erklärungen über Mehlvorräte . Zur Ab¬
gabe dieser Erklärung ist jeder Haushaltungsvorstand ver¬
pflichtet. Wer kein Formular erhalten hat , muß sich in
den Rathäusern noch schleunigst eins geben lassen . Wer
säumt , muß sich auf Bestrafung gefaßt machen.

Spart Kohlen! Jede Hausfrau sollte eine verständige
Sparsamkeit im Verbrauch von Kohlen beobachten, danur
eine Kohlennot nirgends cintritt . Durch dis Einberufung
vieler Bergleute sind die Kohlenzechen in Westfalen nur in
der Lage , etwa 60 Prozent der früher geförderten Menge zu
fördern . Es liegt trotzdem kein Anlaß vor , einen Mangel!
an Brennmaterial zu befürchten, da Koks in genügender
Menge vorhanden ist ; auch ist es wünschenswert, daß die
Koksfabrikation nach Möglichkeit gehoben wird , da die sich
bei dieser Fabrikation ergebenden Nebenprodukte wie Heiz¬
öl, Benzol und Düngesalze dringend von der Heeresverwal¬
tung , sowie von der Landwirtschaft gebraucht werden. ES
empfiehlt sich daher , Koks gemischt mit Kohlen oder Briketts
zu verfeuern.

Die Kinderhospize auf der Insel Wangeroog bleiben in
diesem Jahre geschlossen . Die Kommission für die Verwal¬
tung des Fonds und milden Stiftungen nimmt aber Gesuche
entgegen , die sich um Beihilfen an die Eltern skrophulöser
Kinder aus dem Jubiläumsfonds für Badekuren in
einem Solbads bewerben. Die Gesuche werden am
besten durch Vermittlung des Oldenburgischen Vereins für
Kranken - und Kinderpflege in Oldenburg oder des St.
Willehad -Vereins eingereicht. Bemerkt sei , daß die Gesuchs
bis spätestens am 16 . März eingereicht werden müssen bei
den Aemtern oder den Magistraten der Städte 1 . Klasse.
Ferner sei dazu bemerkt, daß die Amtsbezirke Jever uns
Rüstringen an solchen Zuwendungen aus dem Jubilaums-
fonds keinen Anteil haben.

Das Betreten der Insel Wangeroog ist nur gegen Vor¬
zeigung eines von der Insel -Kommandantur ausgestellten
Scheines erlaubt.

Der Kaninchenzuchtverein will in Verfolg seiner Ziele
und Zwecke auch seinen Teil dazu beitragen , um durch die
Ausbreitung der Kaninchenzucht den drohenden Störungen
der Volksernährung entgegen zu arbeiten . Zu diesem Zweck
findet am Sonnabend und Sonntag im Gasthaus zum
Jadebusen , Inhaber Georg Schrön , Ulmenstraße, eine Aus¬
stellung von Kaninchen statt . Am Sonnabend nachmittag
4 Uhr und abends 8 Uhr , sowie am Sonntag nachmittag
finden dortselbst Vorträge über volkstümliche Kaninchen¬
zucht statt.

Gefundene Gegenstände . Auf dem Fundbureau Nüst¬
ringen , Bismarckstraße 168, ist ein etwa 4 Monate alter
Schäferhund als zugelaufen angemeldet worden. Ferner
lagern dortselbst noch mehrere Fahrräder , Handtaschen und
Portemonnaies . Die Eigentümer wollen ihre Ansprüche
daselbst geltend machen.

Wilhelmshaven , 6 . Februar.
Wegen Vergehens gegen das Belagerungsgesetz in Ver¬

bindung mit einer Verordnung der Polizeimeister von Wit-
helmshaven -Rüstringen standen vor der Strafkammer in
Aurich unter Anklage der Schenkwirt Karl Behrens in Wil¬
helmshaven und die Kellnerinnen Anna Henneberg uno
Martha Pilgrim aus Altona . Die beiden Kellnerinnen
waren Ende Oktober nach Wilhelmshaven gekommen, um bei
Behrens in Stellung zu treten . Da sie jedoch keinen Passier¬
schein zum Betreten der Festung besaßen, wurden sie auf
dem Bahnhof zurückgewiesen. Nach mehreren vergeblichen
Versuchen gelang es Behrens schließlich , die Kellnerinnen in
einem Automobil , in dem er auch noch einen Marinebeamteu
mitfahren ließ , ohne Passierschein in Wilhelmshaven einzu-
führen . Das Gericht hält eine exemplarischeStrafe für an-
gebracht und erkennt gegen Behrens auf vier Monate
Gefängnis, gegen Henneberg und Pilgrim auf je zwer
Wochen Gefängnis.

Varel . Wo man war gut ausgenommen, darf man wie¬
derkommen, denken die Mitglieder der Norddeutschen
Theater gesellschaft und so veranstalten sie am
kommenden Sonntag im Schütting ein zweites Gastspiel,
das hoffentlich ebenso gut besucht wird wie das frühere
Gastspiel. Ein Teil des Reinertrages .soll zum Besten der
Hinterbliebenen Gefallener aus Varel verwandt werden.

Oldenburg . Die Einführung eines Einheits¬
gewichts für die verschiedenen Brotwaren
erweist sich immer mehr als eine dringende Notwendigkeit.
Wer heute eine Gewichtsprobe gleichartiger Brotwaren ver¬
schiedener Bäckermeister vornimmt , wird finden, daß eine
ganz erhebliche Schwankung in dem Gewicht an sich gleich¬
artiger Brotwaren besteht. Wir haben auf diesen Umstand
schon früher verschiedentlich hingewiesen und die Festsetzung
von bestimmten Gewichtsmengen gefordert.

— Die Bäckerinnung beschloß in einer Versamm¬
lung am Mittwoch , dahin bei der Behörde vorstellig zu wer¬
den, daß die mit Torf geheizten Oefen außerhalb der
Arbeitszeit angesteckt werden dürfen . Ueber die Haus¬
bäckerei wurde geklagt, besonders darüber , daß Hausfrauen
Weißbrot im Herd backen , ohne dem vorgeschriebenen 30
Prozent Roggenmehlzusatz und daß das Gewicht des Haus-
gebäcks mehr als 100 Gramm betrage . Der Stadtsyndikus,
der in der Sitzung anwesend war , versprach die Einführung
der Hauskontrolle.

— Die Auszahlung der Unterkunfts-
gelder an diejenigen Quartiergeber , die bis einschl.
14 . Januar 1916 ihre Unterkunftskarten abgeliefert haben,
erfolgt vormittags von 9 bis 1 Uhr in der Stadtkämmerei,
und zwar für die Anwohner der Straßen mit den Anfangs¬
buchstaben A, B u . C am 8 . Febr . , D , E , F , G u . H am
9. Febr . , I , K , L, u . M am 10 . Febr . , N , O , P u . R am
11 . Febr . , S , T , V , W u . Z am 12 . Februar.

llmigsttW M md
organiiierte Arbeiter Karl Riepe , Varel, PelzerstraHe 8»

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag van
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

wird noch besonders ans den grasten
Inventur - Schnhwaren - Ansverkauf
bei Wilhelms»
havener Straste 10 , hiugewiesen,
da die Ware wohl in dieser Zeit
schnell vergriffen sein wird . s8i27

Kohlenversorgmrg.
Um Schwierigkeiten auf dem Gebiete der

Kohlenversorgnng zu verringern , fordern wir alle
Haushaltungen ans,

Ns Wischt mit Weil oder Briketts
zu verfeuern . Dadurch wird erreicht, dast diese
Sorten länger vorreichen . Auch werden bei ver¬
stärkter Koksfabrikation für die Heeresverwaltung
und Landwirtschaft wichtige Nebenprodukte wie
Benzol und Düngesalze gewonnen.

Nnstringen, den 3 . Februar ISIS.

» r . Lneken.

kO



Drrvch eigene LabvLkatrsn
sind wir in der Lage , selbst den verwöhntesten Geschmack zu be¬
friedigen . Die reiche Auswahl von Zigarren in allen Preislagen er¬
möglicht es jedem Raucher , etwas passendes zu finden . Wieder-
verkänfern gewährehohen Rabatt u . erhalten dieselbenZigarettenund Kautabake zu Fabrikpreisen . Eigene Betriebsstätten in Ober¬
hausen , an der holl . Grenze und in der Eifel . 168

Zigarren -Fabriken Albracht «k Beging
Niederlage Marktstratze 63, Telefon 918.

AlWWMNlM
zur Ausbildung eines Handwerks sirr den

—— Hausbedarf -- - >
sind vorrätig in der Exped. des Nordd. Bolksblattes.

AW" wegen Aufgabe
SW' des Geschäfts rrrMI - AiMklns

Da das Warenlager fetzirs §5 ssreirrnrt werden nirch,
wird z rr e sr s v i» bi ! LiGgir verkanst.

Mkt KM mm . R . Em !.
" '

. Si.

KSIMtM -LlWlMliil
im kssiauranilum lalivbussn , klislringvn, V ! msn8irs88s

vsrou8bs .lt .sb vom
Kgninelisli -ruelilvöi 'ein Wi

'
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'
8ttiiiL8ii

Wisdeiü Vü ümlsj M. M ?. ü. ».)
ritt föllisrmeM l!s>>ii>o!>s>>r >tt!!il im kckxs.

Hl bl icken rnxvi » » in 4 nnck 8 VikL:

VoillgL iidkl nINviMsitl. Ksliinchgliruedt.

V8ÄN 8 MIMch
Heute Sonnabend den 6. Februar und
morgen Sonntag - e» V. Februar 1915r

Einmaliges Schlachtfest.
An beiden TagenSolisterr -Korizert.

Es ladet freundlichst ein j8121j DseLer.

««««««»«« Eintritt trsi!
j8I32j

« « « « « « « « «
Dm Lslilrsiebsu Lssuob bittsb » sr H oi Htunck.

Nie wiederkehreuder

MMeitM

Jas ganze Warenlager i>n Kau SeiW
Gökerstr. 43 , habe käuflich billig erworben und bringe dasselbe

SV bi; ? 5 Wj . Mn
zum Verkauf. Am Lager sind vorhanden:

Große Posten Handarbeiten , Stickereien
Große Posten Seide und Samt
Putz zu Blusen, Kleidern und Hüten
Seidene Samtbänder in allen Farben
Seidene Stickgarne, Wolle in allen Farben.

Ich verkaufe die Ware solange der Vorrat reicht und um schnell zuräumen , zu oben angegebenen billig herabgesetzten Preisen , sodatzAM " die Ware für die Hälfte und auch teils zu den viertenTeil des Wertes abgegeben wird.
Perlgarne in allen Farben , Docke 4 Pf.
Seidene Garne in allen Farben , Docke sonst 15 Pf .,

jetzt Docke 6 Pf.
Seidenstoffe , alle Farben , Meter sonst bis 3.75 Mk.,

jetzt Meter 1 .75 Mk.
Samt vis 3.S0 Mk ., jetzt 1 .N5 Mk.
Seidenbänder Meter sonst 20, 3V nnd 40 Pf . ,

jetzt Meter 10 , 15 nnd 20 Pf.
Stickereien und alle Arten Spitzen Meter 5, 1V, 15

nnd 2V Pf ., Wert bis das dreifache
Wolle Pfund 2 .45 Mk.
Hut--Ptttz nnd Hut-Garnierung sowie Hutblnmen,
Straußenfedern verkaufe ich 75 Prozent billiger als sonst.

Daß Frau Henschel nur gute Waren führte , ist bekannt , folgedessenbietet sich jetzt einem jeden die Gelegenheit Wahrzunehmen und für
wenig Geld gute Ware zu kaufen . Der Verkauf beginnt am
WM' 6 . Febrnar in meinem Geschäftslokal j8133'

Strasse 3?
gegenVer Sem MHWrtMrein -er Werl . Werft.

Oa . 8d8pie!

Max Mairien.
ISsntv nbvnck

pünktliob 8 '/ . Ilbr püvktliob
rum 8 . Llsls : s8063

» «« t«

6rÖ88ts unä scllörwte lüclltkilckküllns.

vor beste IiUstspielseblMr der 8ai80n!

Vei - M

LmebelliWM
» ? »

N « M

Line tolle Xino -? o88e in 3 ^ .llten.

Uer einmal reebt berÄieb laeben vill,

komme in die HobenLoIiern - Iiiebtspieie

8141

Lerner cku8 übriZs

KMiLtSI'e88Mt6 kküMllllll
Honig-Berkanf.

ff. SchlenderhonigPfd. 90 Pf ., 10 Pfd. 8 Mk
Seimhonig . . . Pfd . 80 Pf, 10 Pfd. 7 Mk
Es ist deutscher Honig . Für Naturreinhcit übernehme jede Garantie

w . Zchlüjselburg, Mllerstr. 20.
Wilhelmshavener Wochenmarkt . (7529

^ » fertigt an nnd repariert (2S63Schirme
ßD

Imme!» ll»We !t, /NNisIiaalisrsa.
di » « ikr - rrkl

ürlrisltsu ckis trsuriZs AittsiluvA , ässs sinsr
uussrsr bsstsu Durnsr , äsr Ickstross

Xr688
äsu Lsläsotoä . türs Vst,srlsuä Askuvcksu bst >. IVir
vsräsu ibm sin äsusruäss ^ .näsnlrsn dsvskrsu.
8124j Her Hkorstnnck.

Sonnabend , 6 . Februar,
abends 8^ Uhr

Geaeral -Lersaiainlaag
im Lokale des Herrn Hsinken

( Siebethsburger Hof ).
Vollzähliges Erscheinen der Mit¬

glieder ist notwendig (8108
Der Vorstand.

"
Lui ' nvSi ' ein

Wilhelmshaven
(veukelw IiiroeiseliLst)

Sonnabend den 6. d . M«
abends 8^ Uhr:

Mink- '
im Vereinslokal Mühleugarten.

Das Erscheinen sämtlicher Mit¬
glieder ist dringend erforderlich.
8123j Der Vorstand.

WNM -TMN-

omin Frisch ms

SkemOe -Riisir.
Sonnabend , 6 . Febrnar

abends 8^ Uhr:

Versammlung
im Vereinslokal Elysium. s8118

KinhrniWrUrniil
SiWringm -WilhelWhkve « .
Jeden ersten Sonntag im Monat

von 10' /- bis II ' /- Uhr Bibliotheks¬
bücherwechsel im Vereinslokal
C . Rath, Grenzstraße . s8122

Der Vorstand.

Sonntag den 7. Februar,
abends 6' / - Uhr:

Versammlung
bei Eden , Grüner Wald.

Wegen wichtiger Tagesordnung
<Z 12 der Statuten ) ist allseitiges
Erscheinen erwünscht . (8144

Der Vorstand.

Theater in Varel.
(Hotel Schütting .)

Sonntag, 7. Febrnar, abends 8 Khr:
Gastspiel der Norddeutschen
Theater - Gesellschaft zum
Besten der Hinterbliebenen
Gefallener ans Barel.

„Der letzte Grutz .
"

Vaterländisches Schauspiel in S
Aufzügen von Thalhammer.

.Einer mutz heiraten*
Original - Lustspiel in einem

Akt von Wilhelm !.
Nachmittags 4'/, Uhr;

Kinder - Vorstellung!
Alles Nähere durch die
Theaterzettel . .-. (8143

lietsrt l ».»u1 Ilux L Co.



Beilage.
2S . Jahrg . Nr . 31. AMkulsches LolksblaL Sounaben¬

den 6 . Februar ISIS.

Umlizstagtil md iucrc Politik i« Riißlni!.
In den politischen Kreisen Rußlands werden fortgesetzt

die Fragen der Finanzreform und die Regelung der Wäh¬
rungsfrage erörtert , die infolge der Abhängigkeit Rußlands
vom französischen und englischen Geldmarkt eine brennende
Bedeutung erlangt haben . Besondere Beachtung verdienen
hier die Vorträge und Diskussionen in der Freien Oekono-
mischen Gesellschaft in Petersburg , an denen die bekannte¬
sten Gelehrten , Publizisten und Politiker teilnehmen . Ein
Vortrag des bekannten Nationalökonomen Prof . W. Bcr-
natzki formulierte den Kernpunkt dieser Fragen . Nach 14-
jähriger Existenz der Goldwährung — führte er aus — sei
nun in Rußland wieder das Papiergeld aufgetaucht, mit
dem die außerordentlichen Kriegsausgaben gedeckt würden.
Allerdings hätten auch die anderen Staaten zu demselben
Mittel gegriff, und zwar betrage die Golddeckung in Frank¬
reich und Deutschland 41 bis 42 Prozent des Papiergeldes,
während sie sich in Rußland , bei einem Goldfonds von 1723
Millionen Rubel , auf 57 Prozent belaufe . Der Wert des
Rubels sei noch nicht gesunken. Er könne aber sinken und
dadurch eine allgemeine Teuerung heraufbeschwören, wem»
nicht rechtzeitig Vorsichtsmaßregeln ergriffen würden . Man
dürfe kein Gold aus dem Lande fortlassen . Um aber den
Zahlungsverpflichtungen Rußlands im Auslande nachzu¬
kommen, müsse man , wie der russische Finanzagent in Paris
Raffalowitsch vorschlug, eine gemeinsame Geldeinheit unter
staatlicher Garantie für die Dreiverbandsmächte einführen,
die diese in den Stand setzen würde , während des Krieges
untereinander Abrechnungen vorzunehmen , ohne Gold von
einem Lande nach dem andern zu senden. Vor allem müsse
man aber jetzt durch rationelle Steuerreformen , Hebung der
Produktivkräfte des Landes und Stärkung der privaten und
öffentlichen Initiative den Wirtschaftskörper Rußlands kräf¬
tigen . Das Problem des Papiergeldes knüpfe unmittelbar
an an das Problem der Reformierung des gesamten öffent¬
lichen Lebens in Rußland.

Nicht minder bezeichnend für die jetzigen Strömungen
in Rußland war der Vortrag des Nationalökonomen Profes¬
sor M . Friedmann , der gleichfalls in der Freien Oekonomt-
schen Gesellschaft gehalten wurde , Wie sollen die Kriegs¬
ausgaben Rußlands gedeckt werden ? Genau sei der Um¬
fang der bisherigen Kriegskosten nicht bekannt. Geht mar,
aber von den Angaben des Finanzministers in seiner Denk¬
schrift zum Etatentwurf aus , nach denen die Kriegsausgaben
Rußlands sich auf 600MillionenRubel im Monat
belaufen , würden sich die Kriegsausgaben in einem Jahre
auf 5bis6Miliarden Rubel beziffern . Hierbei müsse
noch berücksichtigt werden , daß durch die Aufhebung des
staatlichen Branntweinmonopols , deren segensreiche Wir¬
kungen nicht hoch genug eingeschätztwerden könnten , eine
ständige Bresche von 700 Millionen Rubel im ordentlicher«
Etat entstanden sei , die jetzt durch Erhöhung der Steuersätze
ausgefüllt wurde. Von den neu vorgeschlagenen Staats-
Monopolen halte er nur das Monopol auf Streichhölzer,
Tabak , Tee und Zucker für annehmbar . Ihre Einführung
erfordere aber Zeit . Selbst bei der stärksten Anspannung

aller Kräfte würde eine außerordentliche Einkommen- und
Vermögenssteuer nicht mehr als 500 Millionen ergeben.
Deshalb bleibe nichts anderes übrig als Anleihen zu machen
und weiteres Papiergeld herauszugeben . Zur Deckung der
Zinsen für die neuen Anleihen seien eben die neuen Staats¬
monopole erforderlich.

Auch Prof . Friedmann stellte sich auf den Standpunkt,
in erster Linie gelte es nun , eine Reform des gesamten
Wirtschaftslebens in die Wege zu leiten . Die russische Wirt¬
schaftspolitik erinnere an ein Gebäude ohne Fundament.
Es gebe Banken , Börsen und andere Organe eines entwickel¬
ten Wirtschaftskörpers , aber das Fundament — die Bauern¬
wirtschaft — sei schwach und könne sich nicht entwickeln . Dies
begriffen nun auch die Großindustriellen , die jetzt , nach der
Absperrung vom Auslande , um das Schicksal des inneren
Marktes besorgt seien. Notwendig sei eine Stärkung und
Festigung des Fundaments des Wirtschaftslebens . Dies sei
aber untrennbar verknüpft mit einer Neuorientierung der
gesamten inneren Politik Rußlands.

Diese Aeußerungen und Erörterungen in der ange¬
sehensten gelehrten Gesellschaft Petersburgs sind von sehr
symptomatischer Bedeutung . Abgesehen davon , daß die —
trotz des Kriegszustandes — ziemlich weit gesteckten Grenzen
der Diskussion immerhin auf die Möglichkeit der kritischen
Erörterung wichtiger politischer Fragen in der russischen
Oeffentlichkeit Hinweisen, deuten die unter brausendem Bei¬
fall der Versammlung (die, wie gesagt, aus Repräsentanten
der Wissenschaft, Politik und Journalistik bestand) aufge-
nommenen Hinweise auf die Notwendigkeit umfassender
innerer Reformen darauf hin , daß das russische Bürgertum
einen stärkeren Einfluß auf die innere Politik erlangt har
und sich jetzt anschickt , diesem Einfluß in der Richtung inne¬
rer Reformarbeit nachdrücklich Geltung zu verschaffen.

Partei,r er
Liebknecht rmd die Reichstagsfraktion.

Erklärung . Der Vorwärts erhält folgendes Schreiben:
„W . G . ! Gegenüber dem in Ihrer heutigen Numpier ver¬
öffentlichten Fraktionsbeschluß bemerke ich:

1 Ich habe gegen die Kriegskredite gestimmt, weil
die Bewilligung der Kriegskredite nach meiner Ueber-
zeugung nicht nur den Interessen des Proletariats , son¬
dern auch dem Parteiprogramm und den Beschlüssen inter¬
nationaler Kongresse schroff widerspricht, und weil die
Fraktion nicht berechtigt ist, einen Verstoß gegen Pro¬
gramm und Parteibeschluß vorzuschreiben.

Ich habe diesen meinen Standpunkt dem Fraktions¬
vorstand in einem Briefe vom 3 . Dezember v . I . dargelegt.

2. Irreführende Mitteilungen über Parteivorgänge
habe ich nicht verbreitet . Die Fraktion , die zur Fassung
eines Beschlusses über diesen Punkt gar nicht zuständig
war , hat meinen Antrag , die Entscheidung hierüber bis zu
einer gründlichen Aufklärung über allerhand Behauptun¬
gen auszusetzen, abgelehnt.

Berlin , 3. Februar 1916. K. Liebknecht.

Die Reichstagsfraktion hat in ihrer Sitzung am Mitt¬
woch im Anschluß an die Erklärung Liebknechts folgen¬
den Beschluß gefaßt:

„Die Fraktion weist die Behauptung , daß die Be¬
willigung der Kriegskredite den Interessen des Prole¬
tariats , dem Parteiprogramm und den Beschlüssen der
internationalen Kongresse widerspricht, mit aller Ent¬
schiedenheit zurück.

Was die Verbreitung irreführender Mitteilungen an
das Ausland durch Genossen Liebknecht betrifft , so
wurde mehr als genug festgestellt, um den Beschluß der
Fraktion zu rechtfertigen .

"
Weiter hat die Fraktion folgenden Beschluß gefaßt:

„Die Fraktion erklärt den von Ledebour gegen dis
Geschäftsführung des Fraktionsvorstandes erhobenen Vor¬
wurf der Verschleppungs- und Vertuschungspolitik als
jeder tatsächlichen Grundlage entbehrend und verurteilt
sein Vorgehen aufs schärfste .

"

Die Fraktion hat sich in eingehender Weise mit der
Frage des Friedens beschäftigt. Außerdem hat sie sich mit
einer Anzahl wichtiger sozialpolitischer Anregungen befaßt.
In allen diesen Fragen wurde eine erfreuliche Uebereinstim-
mung erzielt.

In den Fraktionsvorstand wurde an Stelle des aus¬
geschiedenen Genossen Ledebour der Genosse Hoch
gewählt.

Als Etatsredner wurden die Genossen Haase und
Scheidemann bestimmt.

» » *
Eine Abwehr. Die Konsumgenossenschaftlich« Rund¬

schau veröffentlichte in ihrer letzten Nummer (52 ) des Jahre«
1914 einen langen Artikel vom Redakteur dieses Blattes,
Dr . Aug . Müller , über den „Zentralverband deutscher
Konsumvereine im Kriegsjahre 1914.

" Dieser Artikel ent¬
hielt in der Einleitung einen unmotivierten Angriff gegen
bestimmte Ansichten in der sozialdemokratischen Partei.
Dieser Angriff war auch in der Form äußerst verletzend; so
hieß es z . B . :

„Wer sich jetzt Stunden ungetrübter Heiterkeit bereiten
will , dem kann nur empfohlen werden, einmal nachzulesen,
welche Rolle der Weltkrieg in der Phantasie der marxistischen
Katastrophentheoretiker gespielt hat . Alle diese angenehmen
Herrschaften aus Holland, Rußland , Polen , Galizien und
anderen interessanten Ländern , die seit Jahrzehnten von der
deutschen Arbeiterschaft als Lehrer und Wortführer er¬
tragen -werden mußten . . . Zwanzig , dreißig Jahve sind die
deutschen Arbeiter mit diesem Blödsinn gefüttert worden . . . .

"

Diese deplacierte Polemik in der Zeit des „Burg --
fliedens " hat jetzt zu einem Protest aus Konsum¬
vereinskreisen selbst geführt . Am 24 . Januar tagte
in Düsseldorf eine Konferenz der Verwaltungsmitglieder
des Konsumvereinsverbandes für Rheinland -Westfalen.
Dort wurde der Angriff besprochen und gegen nur zwei
Stimmen folgende Resolution beschlossen:

„Die Konferenz kann sich mit der Schreibweise des Herrn
Dr . Müller in der Konsumgenossenschaftlichen Rundschau nicht
einverstanden erklären. Ganz besonders entspricht der Artikel
in Nr . 52 in der Form nicht den Ansichten der ver¬
sammelten Vertreter und auch nicht der Stellung der

Die GkerrvMde ?.
Roman von Alfred Bock.

33) - Nachdruck verboten.

10 . Kapitel.
Der Margolfspeter hatte sich au der Katzenmusik nicht

beteiligt , hatte zunächst gar nichts davon erfahren . Er war
vielmehr gleich , nachdem er am Wirtstisch erklärt hatte , wie
er über das angebliche Verlöbnis seiner Tochter mit dem
Lehrer dachte , von einer wilden Erregung getrieben , nach
Haufe geeilt. Die Marie kam ihm mit verweintem Gesicht
entgegen . Die Buckelhanne, die im „Ritter " die Gläser
spülte , hatte ihr brühwarm zugetragen , wie übel ihrem
Liebsten mitgespielt worden war.

Der Peter packte die Marie am Arm , zerrte sie in die
Stube und schrie : „Alleweil will ich Klarheit , seist du mit
dem Flappch versprochen oder net ? "

Jetzt , wo Weilandt die schwere Kränkung erlitten , wo
es seine Sache zu führen galt , vermeinte sie ihrer Schweige¬
pflicht enthoben zu sein.

„ Ich sein mit keinem Flappch net versprochen," sagte
sie, ihre Ruhe bewahrend.

Der Peter trat nahe an sie heran . Aus seinen Augen
sprühten Funken.

„Aber mit dem Lehrer seist du versprochen, gelle ? "
„Ja , das sein ich.

"

„Und ich muß das von fremden Leut ' erst hören ? "
„Wann 's Zeit wär , wollt he selber mit Euch schwätzen.

Das hatten wir miteinander abgemacht.
"

„Und du glaubst, du krägst den Schlicher, der das ganze
Dorf verruiniert hat ? "

„He is kein Schlicher und hat das Dorf net verruiniert.
Daß die ^Kass ' kaputt is , sollen die verantworten , die Auf¬
sichter drüber gewesen sein.

"
Daß sie bei ihrem Trotz Vorstand und Aufsichtsrat uud

dabei auch ihn der Schuld an dein allgemeinen Unglück zieh,
goß Oel aufs Feuer und steigerte seine Wut.

„Du miserabel Person ! " beschimpfte er sie . „Mit
deiner frechen Schnut ' steckst du bei mir nix auf !"

,Zch sag 's , wie's is, " sprach sie auf tiefste verletzt.
„Dessentwegen sein ich noch lang keine miserabel Person.
Das lass ' ich .mir von Euch net bieten . Was zuviel is , is

zuviel. Ich Hab so viel heru-ntergeschluckt. Alleweil hat 's
geschnappt! "

Sie hielt inne . Ihr Atem ging heftig . Ihr Gesicht
war von roter Glut übergossen.

„Ich Hab nie net gedenkt, daß ich anderster wär wie die
andern, " fuhr sie fort . „Ich sein mein ' eignen Weg gegan¬
gen. Ja . Dem-Wegen hatt ich nix Böses im Stroh . Ihr,
Vater , habt hinter mir her gehaust , habt mir kein gut Wort
gegunnt .

's war immer wie ein Scheid zwischen Euch rmd
mir . Ich sein duschur allein gewest . Da is der Lehrer bei
mich kommen. He is mir Vater , Mutter , Gefreundschast,
alles zusammen gewest. Ihr habt noch kein' so verunrecht'
wie mein , Bräutigam , den Lehrer . Ihr glaubt vielleicht,
he hätt 's auf den Bräutbrief abgesehen. O nee ! He will
nix von Euch, he will nur mich . Statt daß Euch nu der
Geifer fliegt , statt daß Ihr mit den Leut in ein Horn
harmoniert , sorgt , daß der Mann net auf Kohlen läuft , und
helft ihm auf den Weg. Dann helft Ihr auch mir !"

Solange sie denken konnte, hatte sie 's nicht übers Herz
gebracht, sich gegen den Vater offen auszusprechen. Nun
hatten ihr Drang und Not das Siegel von den Lippen ge¬
nommen. Die Hände auf die Brust gepreßt , harrte sie
seiner Antwort . Eine innere Stimme sagte ihr , in dieser
Stunde würde sich ihr Schicksal entscheiden.

Der Bauer war ans Fenster getreten . Das Gesicht
der Straße zugekehrt, hatte er nur widerwillig zugehört.
Nun wandte er sich um . Seine Miene verriet Abgunst und
Unversöhnlichkeit.

„Du hast kein ' Tropfen Blut von mir, " sagte er schroff.
„Das Gowelsch hast du umsonst gemacht. Der Lumpen¬
stecher , der mich mein halb Vermögen kost '

, soll in der Höll'
Läussupp fressen! Etz rechen ich mit dir ab . Willst du
von ihm lassen oder net ? "

„Ich will aufm Fleck sterben, wann ich von ihm lass ' !"
sagte sie unerschütterlich.

Dem Peter schwollen die Adern an der Stirn.
„Dann sein wir geschiedene Leut '

, und dein Platz is vor
der Tür ! "

„Gut , Vater , ich geh," gab sie zurück. „Und wann Ihr
wollt , morn am Tag .

"
„Du seist etz null für mich , Packst dich sofort !"
Sie ward bleich wie der Tod.
,,-Eetz in der Nacht setzt Ihr mich auf die Gaff ? Das

kann Euer Ernst net sein.
"

„Mein völliger Ernstl"

„Das tut man ja keinem Hund ! "
Seine Fäuste ballten sich.
„Du Schnippet ! Du weißt ja , wo du hinzugehn

hast.
"
„Vater ! " schrie sie verzweiflungsvoll.
Seins Füße stampften den Boden.
„Enaus !"
Ein Krampf erschütterte ihren Körper. , Ihr Blick ging

wie irr in der Stube umher . Dann sagte sie mit erstickter
Stimme : „Ich Hab nur noch ein ' Weg. Das weiß ich : he
jägt mich net fort !"

Sprach 's und schritt hinaus . -
Der Stein , der Weilandts Stirn getroffen, hatte einen

klaffenden Riß hinterlassen . Das Blut rann ihm über das
Gesicht . Sein Kopf ruhte schwer auf der Brust. Er stöhnte
laut . Nicht weil ihn die Verletzung schmerzte . Die würde
bald heilen . Die kümmerte ihn nicht. Me Wunde , die ihm
die Unmenschen ins Hez geschlagen, verharrschte nie.

Gedanken kamen in schwarzen Schwärmen und nisteten
sich bei ihm ein . Acht Jahre war 's , daß er sein Amt hier
angetreten hatte . Mit all seiner Kraft , mit ganzer Seele
hatte er seine Berufspflicht erfüllt . Er war den Kindern
sin treuer Lehrer gewesen. Als etwas Hohes, Heiliges
war 's ihm erschienen, die man ihm anvertraut , zu tüchtigen
Menschen heranzubilden . Nicht zufrieden damit , daß er das
Licht in der Schule entzündet , war er auch zu -den Eltern
gegangen . Aufrütteln , emporheben wollte er sie . Und er
hatte sich redlich gemüht, immer von der Hoffnung ge¬
tragen , daß sie den Geist der Zeit begreifen lernten . Er
hotte wenig Dank geerntet . Dank kostete doch nichts . Aber
sie brachten ihm noch Argwohn entgegen. Dessenungeachtet
hatte er geglaubt , er dürfe dm Mut nicht sinken lassen. Fan¬
den sich ein paar Gutgesinnte , war die Freude doppelt groß.
Freilich nur eine kurze Freude . Er hatte ihnen die Kasse
gegründet . Nun sagten sie , die sei bankrott. Er hatte noch
keinen Beweis dafür . Dem einzigen, der Aufschluß geben
konnte, hatte ihre Roheit den Mund geschlossen. Er hatte
dem Krämerskarl blindlings vertraut . Aber hatten sie 's
nicht alle getan ? Daß er , Weilandt , das Beste gewollt , Wer
durfte ihm das strittig machen? lflrd doch waren sie wie
die Bluthunde über ihn hergefallen , hatten ihn an Leib und
Leben bedroht , hatten seine Menschenwürde mit Füßen ge-
rreten . O über die Einfalt , daß er gewähnt, hier droben
eine Heimat zu finden ! Sein Heimatstraum war aus¬
geträumt . Seine Rechnung war in die Brüche gegangen.

' . -



deutschen Genossenschafter auf den Genossenschaftstagen und
auf dem Internationalen Kongreß in Hamburg . Die Ver¬
sammelten sind vielmehr der Ansicht, daß die Konsumgenossen¬
schaftliche Rundschau so redigiert werden muß , daß durch das
Verhalten der deutschen Genossenschaftsprejse keine Schwierig¬keiten entstehen bei der Wiederaufnahme der internatio¬
nalen Verbindungen nach dem Kriege . Ferner haltendie anwesenden Vertreter die Rundschau nicht für die
richtige Stelle, wo Herr Dr . .A. Müller seine persön¬
lichen Ansichten über die Theorien der Sozialdemokratie
zum Austrag bringen kann. Der Wunsch der Versammelten
geht dahin, daß die Rundschau keiner Partei die Mitarbeit au
der Gen-offenschaftsbewsgung verleidet ."

Zeitweiliges Verbot unseres Würzburger Parteiblattes.
Vom stellvertretenden Kommando des 2. bayerischen Armee¬
korps wurde das Erscheinen des Fränkischen Volksblattes
wegen der Aufnahme eines Artikels über Kardinal Mercrer
auf drei Tage verboten.

Generalversammlung des Metallarbeiterverbaudes.
Laut Bekanntmachung des Zentralvorstandes soll am - 28.
Juni und folgende Tage eine ordentliche Generalversamm¬
lung des Metallarbeiterverbandes stattfinden . Nach dem
Beschluß der letzten Generalversammlung war als Tagungs?
ort Köln bestimmt. Der Vorstand läßt die Generalversamm¬
lung in Berlin stattfinden , wegen der zentralen Lage Ber¬
lins und weil dadurch eine - Verringerung der Reisekosten
erwartet wird . Der Vorstand begründet seinen Beschluß
u . a. wie folgt : Wenn der Vorstand sich trotz der schweren,
beinahe alle Mitglieder mit ernster Sorge um ihre auf
dem Schlachtfeld stehenden Angehörigen / Verwandten und
Freunde erfüllenden Zeit zur Einberufung einer immer¬
hin mit erheblichen Kosten verbundenen Generalversamm¬
lung entschlossen hat , so sind für diese Entschließung nicht
nur statutarische Bestimmungen und der Beschluß der
letzten Generalversammlung , sondern vor allen Dingen das
Bedürfnis des Vorstandes maßgebend , sich mit der Ver¬
tretung der Gesa-mtmitgliedschaft über die getroffenen und
etwa noch zu treffende Maßnahmen zw verständigen . Dem
Vorstand ^erscheint es . nicht zweckmäßig, der bevorstehenden
Generalversammlung eine weitergehende Tätigkeit als die
Beschäftigung mit der durch den Krieg geschaffenen Lage
zuzumuten . Der Vorstand wird daher der Generalver¬
sammlung weder Aenderungen am Statut noch sonstige
Maßnahmen Vorschlägen , die eine dauernde Aenderu-ng des
durch die 11 . Generalversammlung in Breslau beschlossenen
Zustandes herbeisllhren , sondern sich nur auf Vorschläge be¬
schränken, die durch die Kriegszeit bedingt sind und auch
nur während dieser wirken sollen.

Sszssrrss rrir - Dslksrorvtsetzaft.
Die Schwerindustriellen in Kriegszeiten . Auf der Ta¬

gung der deutschen Eisenhüttenleute in Düsseldorf wurde
zunächst Krupp v. Bohlen -Halbach zum Ehrenmitglied er¬
nannt ; der eherne Mund der Kanonen , vor allem der
42 -Zentimeter - Geschützs habe den Erfolg der Kruppschen
Unternehmen in alle Welt getragen . Dr . Schroedter sprach
dann über die „deutsche Eisenindustrie unter dem Kriege" .
Ueberall sei hier Arbeit vorhanden , nur in einzelnen Zwei¬
gen der Weiterverarbeitung lasse die Beschäftigung zu
Wünschen übrig . Frankreich -hingehen sei zum größten Teile
seiner Fabrikationsstätten beraubt , die nun zu einem gro¬
ßen Teile für Deutschland arbeiteten . Nicht weniger als
68,8 Prozent der Gesamtkohlenförderung , 78,3 Prozent von
Koks, 90 Prozent von Eisenerz , 85,7 Prozent von Roheisen,
95,3 Prozent von Thomasstahl , 100 Prozent von Röhren
seien in unserem Besitz . Auch in Belgien gelinge die Wieder¬
belebung der industriellen Tätigkeit : in dem deutschen Be-
setzungsgebiet in Rußland lägen 25 Prozent der russischen
Kohlenförderung . Durch diese Ausnutzungs -Möglichkeiten
könnten wir uns einigen Ersatz für -das Fehlende ver¬
schaffen . De-Mhg . Dr . Beumer sprach über den „Zusammen¬
hang von Wirtschaft und Technik" . Er meinte , Arbeits¬
losigkeit sei heute durchweg Arbeitsscheu : wer arbeiten
wolle, fände dazu reichlichGelegenheit . Gegen diese Arbeits¬
scheu müßten die schärfsten Maßregeln getroffen werden.
Den Behörden müsse man anheimgeben , ob sich nicht für

die gelernten Arbeiter der Metallindustrie auf Grund des
Kriegsleistungsgesetzes ein Arüeitszwang durchführen lasse,
wonach sich die Arbeiter -bei Androhung von Strafe zurArbeit zu melden hätten . Man könne auch an eine aus-
gedehntere Beschäftigung von Kriegsgefangenen denken. Der
Redner schloß mit einem Bekenntnis zur Bismarckschen
Wirtschaftspolitik , der Jnteressensolidarität zwischen In¬
dustrie und Landwirtschaft.

Kriegsgewinne . Der Geschäftsbericht der Rheinischen
Metallwaren - und -Maschinenfabrik in Düsseldorf, der mit
dem 30. September 1914 abschließt, stellt fest , daß bald nach
Beginn des Krieges eine beträchtliche Belebung der Be¬
schäftigung eintrat , die vorher zu wünschen übrig ließ. Das
sei Len zahlreichen Aufträgen auf Kriegsrüstung zu -danken.
Der Betriebsgewinn betrug darum 7 734 193 Mk. gegen
5 091 569 Mk. im Vorjahre ; nach Abzug der Unkosteu und
der um über 600 000 Mk. erhöhten Abschreibungen ver¬
bleibt ein Reingewinn von 3 524439 Mk. gegen 1937 731
Mark im Vorjahre!

Aus - ein LNn - e.
Auszug ans der Verlustliste Nr . 14 « .

Leib-Grenadrer-Regiment Nr. 8.
Krk-egsfrerw . Armand Vilter , Norden, leicht verwundet.
Unteroff . d. R . Fritz Feye , Oldenburg , vermißt.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 21.
Wehrm. Johannes Gravenmeyer , Osterheim, Amt Vechta, gefallen.

Landwehr-Brigade -Ersatz -Bataillon Nr. 29.
Unteroff . d. L . Heinrich von Bergen , Norden, leicht verwundet.

Brigade - Ersatz -Bataillon Nr. 42.
Kriegsfreiw . Walther Grothe , Oldenburg, vermißt.

1. Pionier -Bataillon Nr. 4.
Pioni -er Otto Thee , Heili -genhafen , gefallen.

Husaren-Regiment Nr. 16.
Husar Bohnhof , Gr . Wesseck , Oldenburg , leicht verwundet,
Kriegsfreiw . Schuster , Wilhelmshaven , leicht verwundet.
Husar Begemann , Jemgum , Kreis A-urich, vermißt.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 16.
Inf . Hsinr . Hungermann , Jbbeubühren , schwer verwundet.

Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr. 101.
Unteroff . Johann Lühr, Oldenburg , leicht verwundet.

Kaiserliche Marine.
Verlustliste Nr. 17.

Abgeschlossen am 22. Januar 1918.
Diese Liste enthält nur Angehörige der Besatzung von Tsingtau,

Matr .- Art. Christoph Bnechel, Delmenhorst, schwer verwundet.
Eins . Wilhelm Gerten , Jever , tot.
M .- Stabs - Arzt Dr . August Ulrichs, Wilhelmshaven , befindet sichin Schanghai.

Schortens . Eine Ge -ineinderatssitzung findet
am 6. Februar statt mit folgender Tagesordnung : 1 . An¬
trag über den -Bau einer Drei -Meter -Straße von A . Edens
Wirtshaus in Addernhausen bis zur Schulgrenze . 2. Betr.
Getreidevorräte . 3. Aufnahme eines Hilfsbedürftigen in
einer Lungenheilanstalt . 4. Neuwahl eines Stellvertreters
des zur Fahne einberufenen Gemeindedieners,-da der jetzige
auch zur Fahne einberufen ist.

— Gestern vormittag sHeute da-s Gespann des Fuhr¬
manns H . Jürgens in Schortens auf der Straße Schortens-
Heidinühle. Der Führer des Gespanns fiel hierbei aus
dem Wagen und kam das Pferd auf dem Bankett neben der
Straße zu liegen . Soweit bekannt, ist das Pferd nicht er¬
heblich verletzt und ist über die Verletzung des Führers des
Gespanns nichts bestimmtes bekannt.

. Oldenburg . Im Gewerbe - und Handels-
Verein, der seine erste Versammlung nach Kriegsaus¬
bruch abhielt , wurde darauf hingöwiesen, -daß der Verein
vor 75 Jahren seine erste Versammlung abgchalten hat.
Der Vorsitzende wies in seinen Ausführungen darauf hin,
daß das Theater im Mai geschlossen werden soll und die
Schauspieler bereits gekündigt worden seien. Als Grund

dafür wird von der Intendanz angegeben, daß der Zn.
schuß der Stadt in Höhe von 10 000 Mark zu gering seium das Theater aufrecht zu erhalten . Was an den weiteren
Ausführungen besonders von Interesse ist , ist die Stellung¬
nahme zu den jetzigen Maßnahmen für die Ernährung desVolkes , die als die Verwirklichung des Genossenschasts-
gedankeys im weitesten Matze bezeichnet werden . Aber
nur für die Dauer des Krieges will der Gewerbe - und Han-
delsverein diese Maßnahmen gelten lassen, und for¬dert , daß von diesen Maßnahmen für die spätere Zeit , überdie , Dauer des Krieges hinaus , nichts zurück bleibe. DerVerein steht auf dem Standpunkt des „freien Spieles der
Kräfte "

, statt Organisation , Kampf des Stärkeren gegenLen Schwächeren. — Ueber die Frage der Kohlenverforgung
sagte der Referent , daß es notwendig sei . daß die Haus¬
haltungen sich im Laufe desSommers mit Kohlen versorgen.
Gewiß ein sehr schöner Gedanke, wenn man Geld dazu hat.Redner wandte sich dann dagegen, daß die Angestellten des
Gaswerkes für den Vertrieb von Koks Provision erhalten
von 2 Pf . pro Zentner im Kleinverkauf , 1 Pf . im Engros¬
verkauf . — Ueber die Schwierigkeiten , die die Neuregelungdes Brotverkaufs mit sich bringt , wurde ebenfalls gesprochen.Man hofft , daß ein gewisser Ausgleich sich einstellt zwischen
-der Lieferung von Brot aus der Stadt hinaus und herein.
Der Syndikus wies dabei auf den Unterschied hin , den Las
Gesetz macht zwischen den Gewerbetreibenden . und den
Konsumvereinen , denen der Verkauf von Brot an den Or¬
ten der Niederlassung, des Sitzes von Filialen , gestattet
ist, was den Gewerbetreibenden nicht erlaubt ist . Dabei
-wurde die Erwartung ausgesprochen, daß jeder sich Be¬
schränkung am Brotverbra -uch auferlegt . Geschieht das
nicht, wird die Stadt genötigt sein, die Menge des Ver¬
brauchs vorzuschr-eiben. — Hingewiesen wurde dann noch
darauf , daß die Stadt genügende Mengen Dauerware in
bester Qualität günstig eingekanft habe und zwar vor dem
-Erlaß der gesetzlichen Bestimmungen.

— Der Amtsvorstand des Amtsverbandes ordnet
an : Bäcker und Brotverkaufsstellen dürfen Brot nur gegen
Vorzeigung der Brotkarte verkaufen und haben auf der Rück¬
seite, der Karte die verkaufte Brotmenge dem Preise nach mit
Tinte oder Tintenstift einzutragen . Regelmäßige gleiche
Lieferungen können aus der Vorderseite der Karte vermerkt
werden . Die Brotkarten sind bei Ablauf ihrer Geltungs¬
dauer dem ausstellenden Gemeindevorstand zurückzuliefern.
Nur gegen Einlieferung der alten Brotkarte wird eine neue
ausgestellt . — Diese Verordnung tritt am 10. Februar 1915
in Kraft.

— Mang - elan Seminaristen. In den letzten
Tagen dieser Woche findet im Volksschullehrerseminar die
Aufnahme von Zöglingen statt . Es können 60 ausge¬
nommen werden. Zur Prüfung für die Ausnahme haben
sich aber nur 58 Knaben gemeldet. Es ist das auch eine
Folge des Krieges.

— Die Hengstkörung und der Herb st-
markt, die in dieser Woche hier stattfinden und - große
Scharen der Landbewohner nach der Hauptstadt ziehen,
auch viele Fremde anlocken , sind auch vom Kriege außer¬
ordentlich beeinträchtigt . Es sind nur reichlich die Hälfteder Hengste angemeldet wie in früheren Jahren . Dem¬
entsprechend ist auch der Besuch der Landbewohner ein
schwächerer geworden, was die Gasthäuser und auch mancher
andere Geschäftsmann spüren wird . . Die Antwort auf die
Frage nach diesem oder jenem bekannten Landmann lautet
jetzt schlicht aber eindrucksvoll: „Der Bauer ist im Krieg !"

Oldenburg . Das Generalkommando des 10 . Armee¬
korps hat das Verbot des Verkaufes von Woll¬
decken im vollen Umfange wieder aufgehoben. Der Ma¬
gistrat der Stadt Oldenburg macht das in dessen Auftrag
bekannt.

Aurich. Die preußische Domänenverwal¬
tung fordert in dem Etat , der demnächst dem preußischen
Landtag vorgelegt werden wird , für die Fortsetzung der
Kultivierungsarbeiten -der dem Staat gehörenden Moore
in Ostfriesland die Summe von 606 200 Mark . Davon
sollen für die Torfgswinung allein 240 000 Mark a-usge-
geben werden . Für die Beschaffung von zwei Torf-
gewinnungsmaschmen mit elektrischem Antrieb 22 500 Mk.

Vom polnischen Kriegsschauplatz.
Hygiene als Kriegswaffe.

Mlawcr, den 23 . Januar 1918.
Auf dem großen Marktplatz in Mlawa stoht eine hübsche

katholische Kirche, -davor das Rathaus . Die Synagoge liegt der-
steckt in einer Nöbonstraß-e. Aber im Hause der Stadtväter herrschte
Loch jüdischer Geist und er sorgte hier mehr für die Bildung , als
für Sauberkeit und Hygiene . Mlawa hat eine sisbenst-ufige Schule,
aber keine Straßenreinigung . Die Ableitung der Schmutzwasser
und Fäkalien erfolgte bisher nach den ältesten Methoden und gang
nach den individuellen Bedürfnissen . Wasserbrunnen sind gegen
Verunreinigung nicht gesichert und das ihnen entnommene Wasser
mag daher schon oft genug der Träger von Epidemien gewesen
sein . Wohl hatte Mlawa eine Badeanstalt errichtet, aber sie galt
wohl nur als Luxusgegenstand , der nicht einmal der Pflege be¬
dürfe . Halb verlottert und schmutzstarrend macht das Badehaus
einen mehr abschreckendenals einladenden Eindvuck. — Wir sind
hier in einem Lande, wo die Seuchen , Pocken, Cholera, Typhus
noch als Heimsuchungen eines strafenden Gottes , betrachtet werden
und nicht als eine Folge der - Vernachlässigung -der Hygiene.
Gegen Gott darf man sich nicht cmflshnen ; die Seuchen fanden
freie Bahn für ihre Verwüstungen . In einem nahegelegenen Dorf
ist Typhus ausgobrochen. „Die Soldaten heraus !" sagt der
Hygieniker . „Unmöglich," erklärt der Kommandant , „die Angriffs¬
linie kann hier nicht unterbrochen werden ." — Was nun ? Der
Hygieniker hat die Verantwortung , unsere Soldaten sollen kriegs-
tüchtig bleiben . Schutzimpfung der Truppen , Schließung der ver¬
dächtigen Brunnen , Aufstellung eines Apparates zur Bereitung
keimfreien Wassers, Absonderung und strenge Ueberwachung der
Zivilbevölkerung — das sind die ersten Maßregeln . Es wird auf
Bazillenträger gefahndet, schärfer als auf feindliche Patrouillen
und russischen Operationen . Soweit es nötig erscheint, erstreckt
sich die Schutzimpfung auch auf die Zivilbevölkerung . — Hier in
Polen hat man neben dem Chirurgen als mächtigen Gebieter den
Hygieniker an die Front gestellt.

Alle Künste der Strategen und Kriegstechniker sind fast nich¬
tig , die Kriegstüchtigkeit der besten Truppe ist dahin , wenn des
Hygienikers Kunst sie nicht vor den Sturmangriffen der unsicht¬
baren Krankheitserreger schützt . Das Wüten der Maschinen¬
gewehre ist Kinderspiel gegen die Verheerungen , die eine Seuche

unter den Truppen cmrichten kann. — Jur Lazarett zeigte uns
der Chirurg mehrere Schwer-verwundete, die sich bereits auf dem
Wege -der Besserung befanden . Ein Mann hatte , während er aufdem Bauche lag , einen Schuß bekommen, das Geschoß drang in
flacher Bahn zweimal in den Körper hinein und verließ ihn wie¬
der, um sich dann in den rechten Oberschenkeldes Mannes einzu-
graben. „Er wird bald wieder munter sein, " sagte der Arzt.
„Hier ein Herzschuß, den Mann bringen wir durch! " — Ein ande¬
rer Infanterist hat einen Schuß in den Dickdarm — auch er soll
wieder gefechtsfähi-g werden . Die russischenGeschosse machen den
Aerzten weniger Sorge als die verflixten Bakterien.

In seinem Laboratorium hielt uns der leitende Hygieniker
einen Vortrag Wer die Auffindung und Bekämpfung der Krank¬
heitserreger . Von -den getroffenen Maßnahmen profitiert auch die
Zivilbevölkerung , für sie ist sogar eine allgemeine ärztliche Be¬
handlung eingerichtet worden . In der StiÄit wird aufgeräumt;
die Straße machen mit Schippe und Besen vielleicht ihre erste Be¬
kanntschaft. Allerdings , mit einem Schlage lassen sich die Spuren
jahrelanger Verachtung von Ordnung und Sauberkeit nicht ver¬
wischen. In den Läden sieht man die allerverschiedenstsn Gegen¬
stände in intimster Gemeinschaft : Backwaren, Kerzen, Zigarren,
Heringe ufw . in trautem Nebeneinander . Zerbrochene Fenster¬
scheiben, schiefhängende Türen , fehlende Treppenstufen , hevum-
liegendes Gevmwpel, dazwischen unordentlich gekleidete Menschen,
so unsauber wie -alles andere — das sind die gewohnten Bilder von
Mlawa . Welcher Gegensatz, wenn man etwa das Lazarett be¬
tritt . Von der Türschwelle an bis oben hinauf peinlichste Ord¬
nung und Reinlichkeit ; nirgends ein Schmutzfleckchen, nirgends ein
verloren stehender Gegenstand . Ungehindert dringt das Tageslicht
durch die blankgeputzten Scheiben und überflutet die sauberen
Betten , aus denen uns reinliche Menschen anschauen. In Reih
und Glied, hübsch zusamm -sn-gepackt , liegen da die Ausrüstungs¬
stücke ihrer Besitzer, gerade so, als sollten diese in der nächsten
Minute zum Appell cmtveten. Solche Akkuratesse kann niemand
lehren, -die muß anerzogen sein . In Polen ist man davon weit
entfernt und es wäre für -die Bevölkerung ein Vorteil , wenn von
dem deutschen Beispiel wenigstens etwas hasten bliebe!

Auch die Badeanstalt hat nun -ein anderes Aussehen angenom¬
men ; sie hat sich selbst ein gründliches Bad gefallen lassen müssen
und nun gehen die Besucher ständig ein und aus . „Wieviel Mann
haben heute schon gebadet ? " fvug einer der uns begleitenden
Offiziere . — «Bis jetzt 208 "

« lautete die Antwort , und eS war

noch früh am Tage . Die Juden haben in der Anstalt ihre beson¬dere Abteilung für rituelle Bäder . Am Dienstag steigen sie ins
Wasser . — In der Nähe der Badeanstalt errichten deutsche Sol¬
daten einen Holzbau mit je einem Eingang au jeder Seite des
langen Bauwerks . Wir erkannten auf den ersten Blick den Zweckdes an der Novdseito diskret geschlossenenHauses . Nicht einmal ein
kleines Fensterchen gewährt Ein - und Ausblicke. Für Licht- und
Luft -Zutritt ist gesorgt, ohne daß man von außen eine Orientie¬
rung über die innere Einrichtung gewinnen könnte. Ein Trupp
Einwohner sieht der Arbeit unserer Soldaten neugierig zu und
mancher Mlawaer mag sich über das Geheimnis Dieses Baues den
Kopf zerbrechen ; hat er es ergründet , dann löst Staunen die Neu¬
gier ab, weil die Deutschen für -die heimliche Beschäftigung sich so
luxuriös einrichten . Hierzulande sind die Menschen darin weniger
anspruchsvoll und —umständlich. Man weiß ja nicht, daß durch
diesen Zustand der Ssuchsnverbreitung außerordentlich Vorschub
geleistet wird . Diese in -den Lagern Mlawas vorhandenen bear¬
beiteten Hölzer erlauben der Militärverwaltung , ohne sonderliche
Schwierigkeiten die erforderlichen „Luxusbwuten " in ausreichen¬
der Zahl zu errichten.

Auch auf der Straße kämpft der Hygieniker gegen die win¬
zigen Teufel . Freilich kann er die Hindernisse nur Schritt für
Schritt überwinden . Die auf offenen Verkaufsständsn feilgsbote-
nen Waren sollen sauber liegen und nur mit reinen Händen an¬
gefaßt werden . Einfach ist die Verordnung , aber schwer ihre
Durchführung . Unwissenheit und Gewohnheit sind hartnäckige und
zähe Feinde des Guten und Bessern — -hier -wie überall . Ich sah,
wie eine Händlerin , die Kuchen verkaufte, ganz erstaunt ausblickte,
als ihr gesagt wurde, sie müsse sich erst di-e Hände waschen. Das
war ihr sicher im ganzen Loben noch nicht vorgokommen. Wozu
waschen, die Hände werden ja doch wieder schmutzig, sobald sie
nur den Rock einmal glatt gestrichen. Der Hygieniker "muß sehr
auf der Hut sein , will er sein Kamvffeld siegreich behaupten.

Nach den getroffenen Maßnahmen und Vorbereitungen darf
man hoffen , daß unsere Truppen aus dieser Gefahrenzone ohne
Schaden herauskommen . Vom menschlichen Stardvnnkt aus kan^
man nur freudig begrüßen, daß -die Einheimischen etwas von
moderner Hvgienik kennen lernen und ihres Segens teilhaftig
werden . Hoffentlich retten sie auf jeden Fall davon wenigstens
etwas für die folgende Friedenszeit.

Düwell, Kriegsberichterstatter.



Für die Fortsetzung des Kavalbaues im Fchngebiet 189 000
Mark und für Bauten an der Elektrizitätszentrale in Wies-
nwor 50 000 Mark.

— Die Verluste an Zeitschriften und Bü¬
chern bei dem Brand des Schlosses rm vorigen Sommer
scheint , wie man erfährt , doch größer zu sein, als erst ange-
nommen worden ist. So sind auch mehrere Jahrgänge
der Times und anderer politischer Zeitungen , die kaum
ersetzt werden können, vernichtet worden.

Emden. Die Bäcker-Zwangsinnungen von Emden und
Krummhörn hatten zu Dienstag nachmittag , halb 5 Uhr,
alle Bäcker und Müller zu einer Besprechung nach dem
Rathaussaal eingeladen , um über die Tagesfrage , B̂rot

undMeh l" in Gegenwart des Regierungspräsidenten sich
auszusprechen. Die Bäcker dürfen nur noch dreiviertel des
bisherigen Quantums Mehl verbacken und die Händler nur
noch die Hälfte vom früher bezogenen Quantum Mehl ab¬
geben. Nur die Stadt und der Landkreis Emden kann über
Len ganzen Vorrat verfügen . Uebertretungen werden schwer
bestraft . Zu diesem Vorgehen war die Negierung aus be-
kannten guten Gründen gezwungen. Der Regierungs-
Präsident darf nichts zulassen, was einer Vergeudung von
Lebensmitteln gleichkomnrt . Eine Kontrolle über den Ver¬
brauch kann sowohl vom Verbraucher wie vom Bäcker aus-
geübt werden und zwar durch Brotscheine , welche vom
Magistrat und dem Landratsamt herausgegeben werden.
Im Kreise Wittmund sind diese Scheine bereits eingeführt.
Der Bäcker muß auf jeden vorzuzeigenden Schein das Ge-
wicht des Brotes vermerken, welches er abgibt . Pro Kopf
und Woche dürfen nur ca . 4 Pfund Brot vom Bäcker ab¬
gegeben werden. Jedem Inhaber eines Brotscheines steht
es frei , von welchem Bäcker er sein Brot kaufen will , nur
sind die Einder Einwohner verpflichtet, ihr Brot nur von
Emder Bäckern zu kaufen. Die Bewohner des Landkreises
dürfen ihr Brot nur von Bäckern des Landkreises kaufen.

Der Brotschein wir- wöchentlich von der Behörde erneuert.
Handwerkskammersekretär Dr . Reimers pflichtete dem Re¬
gierungspräsidenten bei und meinte , es müßte der Brot-
bedarf pro Kopf noch statistisch festgestellt werden. Kuchen¬
backen dürfe nicht verboten werden , weil er Nahrungsmittel
enthält , die der Mensch sonst nicht bekommt. Namentlich
der Zucker sei ein Nahrungsmittel , auch sind kalkhaltige
Speisen notwendig. Geheimrat Fürbringer versicherte dem
Regierungspräsidenten , daß in Ostfriesland alle Verord¬
nungen in dieser schweren Zeit befolgt werden. Er emp¬
fiehlt ebenfalls, daß die Gemeindegrenzen auch die Abgwbe-
grenzen für Brot bilden müßten , weil sonst eine Kontrolle
der Brotabgaben nicht gut möglich sei. BäckermeisterSikken
sprach ebenfalls für Ausgabe von Brotscheinen. Auch er
nannte den Kuchen infolge seines wenig Mehl enthaltenden
Inhalts keinen Luxus , sondern ein gutes Nahrungsmittel.
Er bittet den Regierungspräsidenten , die Arbeitszeit der
Bäcker zu ändern , weil das Herausnehmen des Schwarz¬
brotes nach 7 Uhr abends notwendig ist, denn das Schwarz¬
brot muß fünf Stunden backen , wenn es genießbar sein
soll. Es wurde beschlossen , ein einheitlich 8 Pfund
schweres Schwarzbrot , ein Kriegsbrot und ein Graubrot
zu backen . Zwieback wird nach Gewicht verkauft, Brötchen
werden nicht mehr gebacken . Es wurde empfohlen, die
Feldbohnen als Mehlzusatz zu verwenden . Darüber sollen
noch Erhebungen angestellt werden . Die anwesenden
Müller beklagten sich, daß sie kein Getreide mehr bekommen
könnten und untätig sein müssen. Es wurde ihnen emp¬
fohlen, sich an die Kriegsgetreidegesellschaft zu wenden.

Sirs ottev Welt

Unfall eines Prager Schnellzuges . Ein Personenzug
fuhr am Mittwoch auf den vor der Station Gerasdorf hal¬
tenden , in Wien-Ostbahnhof um 6 Uhr 55 Minuten früh

fälligen Prager Schnellzug bei dichtem Nebel auf . Von den
in den letzten Wagen des Schnellzuges befindlichen Reisen¬
den wurden vier Personen schwer und 15 leicht verletzt. Der
Schnellzug, dessen zwei letzte Wagen entgleisten, setzte mit
den unbeschädigten Wagen die Fahrt nach dem Wiener Ost¬
bahnhof fort , wohin er auch die Verletzten brachte. Die
Schwerverletzten wurden ins Spital gebracht, während die
Leichtverletzten der häuslichen Pflege übergeben wurden.
Die Ursache des Unglücks ist noch nicht aufgeklärt.

Ein dreijähriges Mädchen verbrannt . In Abwesenheit
der Mutter kam Mittwoch abend die dreijährige Tochter
Erna des Wärters Schwendy von der Tierärztlichen Hoch¬
schule in Berlin dem Herdfeuer zu nahe, so daß die Kleider
des Kindes Feuer fingen . Als die Mutter zurückkehrte,
war -das kleine Mädchen schon am ganzen Körper schwer
verbrannt , so daß es sterbend in die Charitee eingeliefert
wurde.

Großfcuer in einer Appreturfabrik . Ein großes Scha¬
denfeuer brach am Mittwoch in der Appretur der Fabrik von
Ernst in Oberfrohna bei Limbach aus . Die Appretur mit
ihren großen Stoffvorräten und die benachbarten Gebäude
wurden eingeäschert. Der Schaden beläuft sich auf 700 000
bis 800 000 Mark.

Hochwasser.
Sonnabend , 6. Febuar : vormittags 8 05 , nachmittags 5.35

Arbeiter und Handwerker aller Berufe.

Beachtet bei Euerer Arbeit im Interesse Euerer Gesundheit
und Euerer Familie die Arbeiterschutzbestimmungsn aufs genaueste
und dringt auf deren Jnnehaltung . Das ist nicht nur Euer Recht,
sonder» auch Euere Pflicht!
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Heiserkeit, Verschleimung,
Katarrh , schmerzendenHals,
Keuchhusten, sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen

jedem Krieger!
not . begl Zeugnisse
von Aerzten und
Privaten verbürgen

- den sicherenErfolg.
Appetitanregende

feinschmeckende Bonbons.
Paket 25 Pf ., Dose 60 Pf.
Kriegspack. 15 Pf . , keinPorto
Zu haben in Apotheken sowie

in Rüstringen bei:
Rich. Lehmann , Filiale , J .A.
Daniels , L. Schmidt , Nchfl.
I . Schliche, E . Grevens , Apo¬
theke , I . Ehr . Carstens,Herm.
Enke, Kolw ., Rüstr . II , Hinr . !
Remmers , H. Ehristoffers.

LMWe MsWe I
Rüstringen , Mellumstr.

Warmes Abendessen
von 5 '/, bis 7 Uhr.

> plunck- pskel
tületto - lnlisli ZOO Ar)

65 pfg.

I Planck- Paket
(HIetto- InKsII 500 Ar)

65 ptz.

/ iucb wökren6 6es Krieges erlislten 8 >e beim kunksus 6es selirsttkitigen iVssokmittels persU , 6ss nscb wie von
in gleicber Oüte geliefert wirs , volles Qewiciit rum slten Preis , im Oegensstr ru msncb sncteren IVsren , clie infolge
kobstofkmsngels ocier kiobstoff -Verteuerung entwecler im Oewiciit gemindert ocler im Preise bersukgesetrt worcien
sinü . persil ist sls

MZlseli - , VIeieli - MÄ DesinkeieUosLsirilttSl
kür lirsnken -, Woll - unü blsusbsltungs - tVssobe seüer ?trt unübertroffen , 6s es 6ie tVsscbe nicbt nur blütenweill , wie
suk 6em küssen bleicbt , sonüern aucb gleicbreitig slle Krsnkbeitskeime vernicklet . kls erfordert keine weiteren
^Vssckrutsten wie r . 6 . Leise , Zeikenpulver usw . , cisber billigstes VVsscbverksbren!

8 lls spsres » SsZullt « WKULl»!
L cie . . ot ) 88e :^ l) 0K ? . El . ^ ^ 0« ck«r bekaanka MSLMSk

'
s WLSrcZr - ZOSZA.

Mein stadtbekannter

Schuhwaren-
Zlieitm - MsttW

LriezstdeLier
XV ertt8pei8eksu8.

Unter äsr LoirutLÜsrrsoliLt't I . L . U . äsr priursssiv
L.äs,Ibsrt von vrsusssn.

LonLsbenä cleri 6 . k
'
ebruar

-Vnksng 7 . Z0 Olir:

hat begonnen.
Ich mache bekannt , daß wieder direkt ans dem Fenster verkauft wird , wo Hunderte
von Paaren auf einem Haufen liegen und jeder leicht etwas Passendes herausfinden kann.
Es kommen hauptsächlich nur bessere Qualitäten zum Verkauf , Einzelpaare , die

größtenteils den doppelten Wert haben.

GMW« It-HmMsel 8.W Mk. . I« OW M Mk.
Halhsshrttze in rrirö EtzeVVe «ritx» beste Ware , zum Schnüren und

Knöpfen , A.vv und 6 . ZY M §. , Wert meistens das Doppelte.
rviirterfchrrtze , A ? MHsvftssfsl rrsro.

Sehrve * e - eov - AvveiLsfetztttz - , LLirre - »rnd Sehoftftrefer,

auch warm gefüttert , mit Holzsohlen und zwei Schnallen.

drosss Ickürobsvopsr in 3 L.nkrüASv
von VvAslbsrt Unwpsräink.

LpisIlsitunA : NnsikIsitnvK:
Hsrr virsktor Lobo1 2. Usrr Or . Ickaur 0 r.
Preise cker Plätze : vis srstsu Usilisn in äsr

Ickitts äss Snnlss 3 IIK. , äis aväsrsn vlütris in
äsr Nitts äss Lg-alss unä äis srstsn ssolrs
Itsibsn Lsitsoplätss 2 Ickk., alls übri § sn Litr-
plätrs 1 Hk ., Ltskplätss 0.50 Ickk., an äsr
^ bsnäkasss 25 kl . ^.nksoblax . Ls,rtsn sinä
2N babsn bsi Vokss, Roonstrnsss nnä
Hismszrsr, döksrstrasss.

8onn « ben6 clsn 1Z. pebrunr:

«suKsutitrvunäv.
Uustsxisl von Vuärv. Uulä ». s8036

W

S . iKLrrZ ' LSLLS W Koksgrus
10 Wilhelmshaverrer Stvatze LO. 18089

l - n « ik « nlk
am Schlachthof.

Freitag abend 6 Uhr

Fleisch -Verkauf
Schlachthos - Direktion.

Spering. 18129

Mellumstraße « . Mmenstratze.

M - «. AbmelWeine
für oldenburgisches und

preußisches Gebiet

Paul Hrrs Es.

INaKol <auch ganze Einrich-
tungen ) kauft s6554

G. A«»nßen, W 'haven , Querstr . 12.

4^ie von mit gemachte Beleidi-"
gung gegen die Ehefrau des

Elektromonteurs Robert Körner
nehme ich hiermit mit Bedauern
zurück . s8119

lprans » ivvelinx.

il« I I« l M -WM
innen weiße Haare verloren»
Wiederbringer Belohnung . 18136
Lichtenberg, Rüstr ., Banter Weg 4.

Muff verloren
auf der StreckeJever -Altengroden-
Wilhelmshaven . Gegen Belohnung
abzugeben bei 18126

R . Ntöhlmann , Noonstr . 166.

empfiehlt 18125
W Gergnll,

Tonndeichstr. 13
Grenzstr. 31.

Ziehung 2 . Klasse 12. u . 13. Febr.
Kauflose -/, 80 Mk., -/- 40 Mk..
V. 20 Mk., Vs 10 Mk. empfiehlt

König ! . Lotterie - Einnehmer,
Wilhelmsh . Straße 1,

gegenüber dem Variets „Adler ".
Fernruf 160. >7826

Pfeitde - öLirSeit
gratis abzngebk » . 18128

Wilhelmshaven , Augustenstr. 4.

Entlaufen:
Deutscher Schäferhund , silbergrau,
(schon im Felde gewesen). Hals¬
band gez. (Deutscher Sanitäts-
Hunde -Verein Nr . 75) Rex.

Wiederbringer Belohnung.
8139 ) Gökerstraße 65, Laden.

zu verkaufen. Zu besichtigennach¬
mittags von 4 bis 6 Uhr

MMurg , Ke
'
lkiWgMM 11.

im Bureau . 18087

LM mit Wshmg
und Lagerräume

zum 1. April zu vermieten. Sehr
geeignet für ein Kolonial - oder
Fettwarengeschäft. Näheres in
der Erped. d . Bl . 18142

SuAesueSteSeakKüusWekin
in einem kleineren besseren Haus¬
halt oder bei alleinsteh . Herrn.

Uebernehme auch ein kleines
Geschäft oder eine Filiale zur
selbständigen Führung . 18091
Witwe Leonhard , Müllerstr . 51

1 . Etaae links.

ist wieder vorrätig zu ermäßigten Preisen ans
7-°q

"
». WlWMMll.

« MerMlWMe mi> MhiNWMWei;
)es Mmtins Wringen. Wilhelmsh. Str. K3 lMhansj.

Zimmer 7 . Fernspr. Nr . 79 und 1165. Geöffnet von 9 bis 12 Uhr
vorm , und von 3 bis 6V- Uhr nachm, (außer Sonnabends nachm.) .

Offene Stellen:

10 Arbeiters Tischler, 1 Schneider¬
geselle, 2 Kontoristinnen , 1 Ver-
käuferin f. Kmitinenbetrieb.

Wohnungs - Angebote
3 4 >äumige Wohnungen
2 3ränmige Wohnungen

14 möblierte Zimmer aller Art

Stellensuchende:
2 Laufjungen nach der Schulzeit,

2 Zimmerer, 2 Stundenfrauen f.
Nachm., lält .Mann f .leicht.Besch-

Gesuche (8140
35 4— 7räumige Wohnungen
48 2—3räumige Wohnungen
40 möblierte Zimmer aller Art

Gssrreht
ca. 50 Erdarbeiter

und einige Maschinisten
für Wilhelmshaven . Zu melden bei

Philipp Holzmann H Co.
Peterstraße 7. (8106

zu Ostern gesucht . 18137

MiMWlt Zr . MW.
Nüstringen , Gökerstr. 661.

Gesucht auf sofort
MUM«
für die Nachmittagsstunden gegen
gutes Gehalt . 18 >3l

Gouvers , Eisenwarengeschäft,
Ecke Roou - u . Luisenstr.

Gesucht auf sofort
ein Mädchen für die Küche.

Frau Bünting,
8135) Bismarckplatz 7.

!
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